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Illuſty. Sonntagsblatt — Landwirthſch. 
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und Anzeiger für 


Dieſes Blatt (früher „Neuer Elbinger Anzeiger“) erſcheint werktäglich und koſtet in Elbing 
i pri at 1,60 Mk., mit Botenlohn 1.90 Mk., bei allen Poſtanſtalten 2 Mk. 


8 Gratisbeilagen: BE 3 
Kathgeber (14tägig) — 
Hausfreund“ (täglich). 
= Telephon⸗Anſchluß Nr. 3. 


Elbing, Sonntag 


Deutſcher Reichstag. 


138. Sitzung vom 11. Dezember. 

Fortſetzung der erſten Berathung der Handels- 
verträge. 

Staatsſecretär Frhr. v. Marſchall weiſt den 
der Regierung vom Grafen Kanitz gemachten Vor⸗ 
wurf, daß die Denkſchrift von einem liberal-⸗frei⸗ 
händleriſchen Geheimrath verfaßt ſei, aufs Ent⸗ 
ſchiedenſte ab. Die Denkſchrift ſteht auf dem Boden 
der Zollpolitik. Den Anſchauungen des Grafen Kanitz 
könne die Regierung nicht beiſtimmen. Ebenſo un⸗ 
begründet iſt der Vorwurf, daß wir den Export zu 
ſehr in den Vordergrund ſtellen. Die nationale Arbeit 
kann gerade nur durch Sicherung des Exports ge⸗ 
ſchützt werden. Das Feſthalten der Kraftprobe mit 
dem Getreidezoll von 5 Mk. iſt unzuläſſig. Entweder 
iſt in Deutſchland der Schutzzoll ein gemäßigter oder 
er fällt überhaupt weg. Schutzpolitik und Tarif⸗ 
politik ſtehen durchaus nicht, wie Graf Kanitz meint, 
im Gegenſatze, ſondern in erſterer iſt ſchon 1879 als 
Zweck hingeſtellt, Compenſationen für ſpätere Tarif⸗ 
verträge zu ſchaffen. Wir müſſen für den wirthſchaft⸗ 
lichen Kampf gerüſtet ſein. Die vom Grafen Kanitz 
den Verträgen untergeſchobenen demokratiſchen Ten⸗ 
denzen würden nur durch die Verbreitung ſeiner 
eigenen Anſichten entſtehen. Aus Rückſicht auf die 
Landwirthſchaft kann die Regierung die Getreidezölle, 
nach Vorſchlag des Grafen Kanitz, nicht ſuspendiren. 
Den Schutzzoll von 3,50 ME. halten die verbündeten 
Regierungen für nothwendig und für ausreichend. 
(Lebhafter Beifall. £ j 

Abg. Brömel (8 rſ.) iſt der Anſicht, daß der 
von der Regierung betretene Weg der richtige iſt. 
Die Discuſſion über die Handelsverträge wird im 
Weſentlichen nur eine Auseinanderſetzung zwiſchen 
der Regierung und den Agrariern ſein. Der Reichs⸗ 
kanzler hat eine vernichtende Kritik an dem bisherigen 
Schutzzollſyſtem geübt; ebenſo iſt auch der Staats⸗ 
ſecretär des Aeußeren ein Anhänger eines gemäßigten 
Schutzzolles. Es wird Deutſchland zum Ruhm ge⸗ 
reichen, daß es dieſen erſten Schritt zur Aenderung 
des bisherigen Schutzzollſyſtems gethan hat; ganz 
Europa wird uns folgen müſſen. Die Erhöhung der 
Getreidezölle iſt zur Zeit nur durch die Begünſtigung 
der Agrarier von Seiten der Regierung erfolgt; und 
es iſt nur bedauernswerth, daß Fürſt Bismarck bei 
der heutigen Beſprechung nicht zugegen iſt. Die 
Schutzzöllner, die unter den Schutzzöllen groß ge⸗ 
worden ſind, möchten auch ferner deren Schutz ge⸗ 
ni ßen, darum ſtimmen ſie gegen die Zollerleichterungen 


und ſprechen von Opfern, die ſie zu bringen haben. Gänſezoll eingeführt werden müſſen. Er fragt ferner 


Wir freuen uns dagegen über die Zollherabſetzung und | an, 
hätten gerne noch eine weitere Herabſetzung der Zölle] wird. 


geſehen. Sowohl bei den Getreide- als auch bei vielen 
Induſtrie⸗Zöllen war der hohe Zoll mehr eine Be- 
laſtung der nationalen Arbeit, als ein Schutz. — Die 
Verträge an und für ſich bilden gleichſam einen 
landwirthſchaftlichen Dreibund, zu dem dann noch 
Belgien und die Schweiz kommen. Wir ſtehen am 
Anfang einer Reform. Was die Herabſetzung der 
Getreidezölle anbetrifft, ſo ſtimmen wir mit dem 
Reichskanzler überein. Wir ſtellen uns auf Seite des 
Grafen Kanitz, wenn die Getreidezölle ſuspendirt 
werden ſollen; wiederum aber folgen wir dem 
Reichskanzler, wenn es heißt, daß die einmal aufge⸗ 
hobenen Getreidezölle nicht wieder eingeführt werden. 
Er ſpricht die Hoffnung aus, daß ganz Mitteleuropa 
in dieſe Tarifverträge gezogen und dieſelben ſchließlich 
ganz Europa zum Segen gereichen werden. 

Abg. Dr. Boetticher (n.⸗.) neigt perſönlich 
nicht allzu ſehr zur Annahme der Handelsverträge. 
Die Stellung der Arbeiter iſt durch die neue Politik 
nicht gebeſſert, da die Arbeitslöhne unter dem Schutz⸗ 
zollſyſtem erheblich geſtiegen waren. Im Reiche be⸗ 
zweifelt man die Vorbereitung der Handelsverträge 
durch Sachverſtändige. In der Herabſetzung 
des Getreidezolles von 5 Mk. auf 3,50 Mk. 
kann er nicht, wie Graf Kanitz, einen Ruin für 
die Landwirthſchaft erblicken. Die Intereſſen des 
Weinbaues hätte er zur Vermeidung einer gefährlichen 
Concurrenz mit den deutſchen Weinen gern mehr be⸗ 
rückſichtigt geſehen. Die Prüfung der Einzelheiten 
der Verträge hält er für durchaus nothwendig. Es 
iſt wohl außer allem Zweifel, daß die Handels⸗ 
verträge angenommen werden. 

Abg. v. Kardorff (Reichsp.) ſtellt ſich, was 
die Landwirthſchaft anbetrifft, ganz auf den Stand⸗ 
punkt des Grafen Kanitz, daß der innere Verkehr viel 
wichtiger iſt, als der geſammte Export. In Bezug 
auf die Währungsfrage ſtimme er auch nicht dem 
Reichskanzler bei. Er würde einer Herabſetzung der 
Getreidezölle zuſtimmen, ſobald eine Remonetiſirung 
des Silbers eintritt. Die Valutadifferenz hat einen 


viel größeren Einfluß auf die Getreidepreiſe, als der 


Zoll. Deutſchland wird ſich durch Anregung dieſer 
Frage bei anderen Nationen ein großes Verdtenſt ers 
werben. Die Agitation gegen die Getreidezölle wird 
auch nach Annahme der Verträge nicht aufhören. 
Das Abkommen mit Amerika ſcheint ihm ebenfalls 
bedenklich. Durch die Aufhebung des Schweine⸗Ein⸗ 
fuhrverbots hat man die Intereſſen des kleinen 
Mannes geſchädigt. Oeſtecreich gegenüber hätte ein 
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ob die öſterreichiſche Zuckerexportprämie fortdauern 


Aus Furcht vor einem Zollkriege hätte man 
die nicht beſonders nutzbringenden Verträge nicht zu 
ſchließen brauchen. Den Verträgen, wie ſie vorliegen, 
kann er nicht zuſtimmen, wenn nicht größere Com⸗ 
penſationen geboten werden. Er beantragt aber, die 
Verträge an eine Commiſſion zu verweiſen. 

Reichskanzler v. Caprivi erwidert ſeinem 
Vorredner zunächſt auf den Vorwurf, daß der Regie⸗ 
rung der Import wichtiger erſcheine als der Export, 
daß er den inneren Markt gern zu erhalten wünſcht; 
aber es genügt nicht mehr dem Lande. (Sehr rich⸗ 
tig! links!) Ferner, wenn wir zunächſt den autonomen 
Tarif, wie Vorredner meint, durchgeführt hätten, 
bevor wir zu den Tarifverträgen übergingen, jo 
wären die Chancen keinesfalls beſſer geweſen, wie ſie 
heute ſind. Die Zeit bis zum 1. Februar iſt zu 
kurz, um auf die Frage der Remonetiſirung des 
Silbers einzugehen. Durch die Doppelwährung wird 
die Agitation gegen die Getreidezölle doch nicht auf⸗ 
gehoben. Ein Vorgehen in dieſer Frage iſt übrigens, 
wie 1882 auf einer Conferenz anerkannt worden iſt, 
ohne England nicht möglich. Die Schweineeinfuhr⸗ 
verbote ſind aus ſanitären Rückſichten allein erlaſſen 
worden; ſie müßten jedoch gegen Garantieen wieder 
aufgehoben werden. — Im Vertrage mit Italien 
handelt es ſich vor Allem um die Einfuhr von Ver⸗ 
ſchnittweinen, die wir aus Frankreich gar nicht beziehen. 

Abg. v. Komierows ki (Pole) hätte für die 
auswärtige Einfuhr lieber höhere Tarife geſehen; je⸗ 
doch ſtimmt ſeine Partei den Verträgen bei. 

Abg. Dr. Kropatſchecklkonſ.) In den Verträgen 
wird die Induſtrie höher geſtellt, als die Landwirth⸗ 
ſchaft. Die landwirthſchaftlichen Arbeiter hatten von 
den Handelsventrägen, die ja zum Wohl des Arbeiter⸗ 
ſtandes begründet ſein ſollen, keinen Vortheil. Er 
vertheidigt in ſeiner weiteren Rede die Kreuzzeitung. 
Namens ſeiner Freunde beantragte er die Verweiſung 
der Verträge an eine Kommiſſion. 

Reichskanzler v. Caprivi vertheidigt ſich gegen 
den Vorwurf der ihm vom Vorredner betreffs der 
Kreuzzeitung gemacht worden iſt. 

Abg. Dr. Simonis (Elſaſſer) ſieht in dem 
Kampfe zwiſchen den franzöſiſchen und italieniſchen 
Weinen einen Nachtheil für die elſaß⸗lothringiſchen. 
Bedauerlich iſt die Ermäßigung des Traubenzolles. 
Italien wird Deutſchland bald mit Weinen über⸗ 
ſchwemmen. 

Unterſtaatsſekretär v. Schraut Um den Wein 
billiger und weiter verbreitet zu machen, war eine 
Begünſtigung der italieniſchen Weine unumgänglich. 


Nächſte Sitzung: Sonnabend. 
Tagesordnung: Weiterberathung. 


Politiſche Tagesüberſicht. 
Ju land. 
Berlin, 11. Dezember. 
Die „Kreuzzeltung“ ſchreibt: Von glaub» 
würdiger Selte wird verſichert, daß der Katfer in 
den nächſten Tagen den Profeſſor Delbrück, 


welcher die Anſichten über das Wort des Kaiſers 


„suprema lex regis voluntas“, welche auch wir ab⸗ 
drückten, kürzlich beſprach, empfangen wird. 
Stödercultusd Das „Volk“ veröffent⸗ 
licht zu Ehren von Stöckers Geburtstag ein Gedicht, 
in welchem Stöcker als „der Heros von Eiſen“ ge⸗ 
prieſen wird. Der jämmerliche Zerfall der conſer⸗ 
vativen Partei und der Bürgerpartei in Berlin wird 
in dem Lied, wie folgt, geſchildert: 

Ob mancher Feigling im Kampf die Fahne ver⸗ 


laſſen, 
Ob ſie, von Ehre geblendet, die Ehre vergaßen, 
Noch ſtill und ſtark 
Wächſt Deinen Mannen das Mark, 
Kennen noch heiliges Haſſen. 
Wollen im Wirrſal der Wandelbarkeiten nicht fragen, 
Wollen im Jammer der Jämmerlichkeiten nicht 


zagen! 
Am Schluß findet ſich folgende Blasphemie: 

Herr Gott entrolle Du ſelber die heiligen Fahnen: 

Laß uns den Führer mit donnerndem Schlachtenruf 
mahnen; a 

Weihe ſein Wort! 

Reiß uns gewaltig mit fort! 

Brich uns zum Siege die Bahnen! 

Das iſt doch Alles, was man von den Verehrern 
des verfloſſenen chrlſtlich⸗ſozialen Hofpredigers ver⸗ 
langen kann! 

Dortmund, 11. Dez. Amtliches Wahlergebniß. 
Bei der heute hier ſtattgehabten Erſatzwahl eines 
Landtagsabgeordneten an Stelle des verſtorbenen Ab⸗ 
geordneten Louis Berger wurden 1422 Stimmen ab⸗ 
gegeben. Hiervon erhielten Ehrenamtmann Schulze⸗ 
Vellinghauſen in Stockum (nationalliberal) 1230 
Stimmen, und Ehrenamtmann Weſtermann in Lütgen⸗ 
dortmund (nationalliberal) 189 Stimmen. Erſterer iſt 


ſonach gewählt. 


Ausland. 
Oeſterreich⸗ ungarn. Wien, 11. Dez. Der 


Lenileton. 
Das Schenken eine Kunſt. 


Eine Weihnachtsbetrachtung. 
Von Klara Reichner. 


Nachdruck verboten. 

Unter allen ſchönen Künſten, die das Menſchen⸗ 
leben ſchmücken, giebt's eine, die anſcheinend nicht wie 
die übrigen gelernt, und dennoch ſo gut wie dieſe ge⸗ 
hegt und gepflegt werden kann. Es iſt: die Kunſt 
zu ſchenken. 

Geſchenke ſind unbeſtrittenerweiſe ein ſtarker Ver⸗ 
bindungskitt zwiſchen den Menſchen, und der Trieb 
zu ſchenken iſt ein ebenſo berechtigter wie ſchöner. 

Und doch — wie viele ſchenken wohl auch auf die 
rechte Art? Denn, wie geſagt: es iſt eine Kunſt zu 
ſchenken, d. h. paſſend und in der rechten Weiſe es 
an thun; gleichen doch manche Gaben einem „Danaer: 
f elchent“, einer verdächtigen Sache, die Vortheil ver⸗ 
ele und mit Nachtheil droht. 

Revanche manches Opfer wird nutzlos gebracht, um 
b ichnen veranlaſſen, was der Volksmund ſehr 
en heiß „mit der Wurſt nach der Speckſeite 
5 , oder um Geſchenke zu erwidern, ſie 


l entsprechend oder gar überbietend zu er⸗ 


Wie falſch iſt das! 
oft! im und vom L 
ſind als ein Geſche 


Warum alſo ſo 


). freiwilli 
det St a , d 


koſtet, 


nun ſchon das Schenken an ſich eine Kun t, 
5 ine Schenkens, wieviel mehr iſt's Ent 
das „Wie“! Jedes Geſchenk — beſtehe es, woraus 
auch immer — erhält doch jedenfalls den rechten 
Werth erſt durch die Art des Schenkens, 
der dem noch ſo koſtbaren Geſchenk fehlen kann, 
wenn es jenes unbeſchreiblichen Hauchs entbehrt, der 
es wie Veilchenduft umgiebt, und wehe der großen 
Gabe, die nicht den Schenkenden zugleich als den 
Beſchenkten miterſcheinen läßt! 
Wollte man nur ſchenken, oder auch zugleich 
erfreuen, nützen? Das iſt die Signatur, die dem 
Geſchenkten das entſcheidende Gepräge aufdrüdt; ob 


man geben wollte, daß damit gedient iſt, oder ob der 
zum geflügelten Wort gewordene Warnungsruf, den 
Laokon von Trojas Mauern erſchallen ließ, auch hier 
in Kraft tritt! „Fürchte die Griechen, zumal wenn ſie 
Gaben bringen!“ 

Beſonders zu Weihnachten wird viel in dieſem 
Punkt geſündigt: iſt doch Weihnachten das allgemeine 
Feſt des Schenkens, wo jeder ſein Licht gern leuchten 
läßt, nicht nur den immergrünen Tannenbaum! 

„Was ſoll ich dem oder der zu Weihnachten 
geben?“ 

Was alles für „paſſende Weihnachtsgeſchenke“ ge⸗ 
halten und empfohlen wird, iſt ja faſt unglaublich! 
Namentlich leiſten die Anpreiſungen und Anzeigen 
der Zeitungen darin das menſchenmöglichſte und uns 
möglichſte; kam es doch z. B. in dem Annoncentheil 
eines ſüddeutſchen Blattes vor, daß wörtlich dort zu 
leſen ſtand: „Für Weihnachten! Ein Handbeil mit 
Hackſtock iſt zu verkaufen.“ 

Auch zu Weihnachten — und da gerade am aller⸗ 
erſten und allerhäufigſten — giebt es ſogenannte 
„Danaergaben“, welche zu einer Gefahr für den 
Empfänger werden können, vielleicht anſcheinend ſehr 
harmlos gekleidet in das ſchlichte, herzerfreuende Ge⸗ 
wand einer jener aufrichtig gutgemeinten Aufmerkſam⸗ 
keiten, wie ſie zu jener Zeit ja tauſendfältig Jahr um 
Jahr vorzukommen pflegen. Ein unpaſſend gewählter 
Gegenſtand, unpaſſend für Bedürfniſſe und Lebens⸗ 
lage des Empfängers aber iſt ſchon mehr als 
einmal für dieſen der verführeriſche Lockruf 
zu einer ganzen Reihenfolge von Ergänzungen, 
beztehentlich Ausgaben, geworden, die, im beſten Falle, 
unnöthig, wenn nicht gar ſchädigend waren! Ja, ja! 
es iſt eben eine große „Kunſt“, paſſend zu ſchenken! 
Doch ſie iſt auch ſchön, dankbar und lohnend dieſe 
Kunſt, beſonders ausgeübt zur ſchönſten, heiligſten Zeit 


des Jahres, zum Feſt der Liebe: Weihnachten! 


Wie reizend und rührend iſt z. B. die Geſchäftig⸗ 
keit vor Heiligabend, dieſes geheimnißvolle, allgemeine 
ſich Regen und Rühren, die zärtliche Sorgfalt, liebe⸗ 
volle Thätigkeit, um einander zu beſchenken, zu er⸗ 
freuen, deren Hauptreiz der geheimnißvolle Schleier 
iſt, den zu lüften Niemand, groß und klein, je wagen 
darf, hat er auch ſchon neugieriger⸗ oder zufälliger⸗ 
weiſe daruntergeblintzelt. Oſſiciell muß er ſich jeden⸗ 
falls „überrajchen“ laſſen, fo will's nun einmal 
holde Weihnachtsſitte, an der beileibe Niemand rütteln 
darf, ſo will's: die Kunſt zu ſchenken! Und 
wo ſoviel Licht iſt, da mag wohl gern auch hier und 
da etwas als obligater Schatten mit unterlaufen, was 
nicht ganz kunſt⸗ und ſtilgerecht iſt, es ſinkt unter in 
dem weihnachtlichen Liebes hauch, der ſo hell und warm 
über der ganzen Erde zu dieſer winterlichen Zeit des 


Jahres ſchwebt und in die Menſchenherzen Einkehr 
hält, daß ſie froh die Hände aufthun heißen und 
helfen: zum geben wie zum nehmen, denn man weiß 
da wirklich nicht, was ſeliger iſt: das Geben oder das 
Nehmen. x 5 

Wohl jagt man: wer feine Freiheit fi) bewahren 
wolle, der hüte ſich Geſchenke anzunehmen, zwar jagt 
auch Mephiſto: „Gleich ſchenken das iſt brav, da 
wird er reüſſieren!“ aber alles das bedeutet und be⸗ 
weiſt doch nur, daß es eben auch „Danaergaben“ 
giebt, vor denen man ſich hüten muß, und getroſt 
und mit demſelben Recht kann der Optimiſt dem 
Peſſimiſten entgegenhalten, daß Geſchenke die Freund⸗ 
ſchaft erhalten, ohne zu beſtechen, daß ſie der Liebe 
wie dem Mitleid ein Bedürfniß ſind, und daß, wenn 
auch Geſchenke recht zu wählen und ſie recht zu geben 
eine große Kunſt iſt, dieſe ſchöne, ſchwere Kunſt doch 
ihre Meiſterin gefunden hat in der Frau! 

„Willſt du genau erfahren, was ſich ziemt, ſo 
frage nur bei edlen Frauen an!“ denn dieſe ſind im 
ſchenken, wie in manchen andern, echte, geborene 
Künſtlerinnen von Gottes Gnaden und wiſſen am 
glücklichſten die vorerwähnten Klippen zu umſchiffen. 
Verſtehen doch ſie, wie Niemand ſonſt, der Gabe 
jenen rechten Werth erſt zu verleihen, jenen koſtbaren 
Werth, der mit Geld allein nicht zu erlangen iſt, und 
der dem Geſchenk erſt jenes unſagbare Parfüm ver⸗ 
leiht, durch welches vor allem ſich kennzeichnet und 
auszeichnet: die Kunſt zu ſchenken! 


Vermiſchtes. 


* Die Mörderin ihres Sohnes. Man tele⸗ 
graphirt aus Budapeſt: In einem Dorfe des 
Wieſelburger Comitats hat ſich ein ſchrecklicher Vorfall 
ereignet. Der Sohn eines Bauern iſt aus Amerika 
nach 16jähriger Abweſenheit heimgekehrt. Der 
junge Mann, der jetzt 32 Jahre alt iſt, verlangte, 
ungekannt von den Eltern, Nachtquartier und 
zeigte ihnen eine Baarſchaft von 7000 Gulden. Die 
Bäuerin ſchnitt aus Habgier dem Fremden 
im Schlafe den Hals durch. Als der Bauer 
heimkehrte, erkannte er den eigenen Sohn und als 
die Mörderin dies erfuhr, ſtürzte ſie todt zuſammen. 

* Die Dienſtbotenmörder. Die Unterſuchung 
gegen den Dienſtbotenmörder Franz Schneider und 
deſſen Frau Roſalie in Wien iſt bereits abgeſchloſſen. 
Die Anklage gegen Schneider erſtreckt ſich auf drei 
Mordfakten und zwei Sittlichkeitsverbrechen. Roſalie 
Schneider wird der Mitſchuld an den Mordthaten 
beſchuldigt. Die Verhandlung vor dem Schwurgericht 
wird ſchon im kommenden Monat ſtattfinden und 
fünf Tage in Anſpruch nehmen, da nicht weniger als 


Unter den Beweismitteln, welche den Geſchworenen 
vorgeführt werden müſſen, befinden ſich Stelett⸗ 
fragmente, Zöpfe, Gebiſſe ꝛc., welche von den 
ermordeten Mädchen herrühren, ferner die vielen 
Koffer, die theils in der Wohnung des Raubmörders 
ſelbſt gefunden, theils bei Trödlern, wo er ſie verkauft 
hatte, eruirt wurden. 

Bremen, 9. Dez. Bel dem bereits ge⸗ 
meldeten Brande der Tonhalle iſt doch auch ein 
junges Menſchenleben, ein Dienſtmädchen, welches 
aus feiner Dachkammer noch einige Kletdungsſtücke 
retten wollte, den Flammen zum Opfer gefallen. 
Man fand die Leiche ſpäter in gänzlich verkohltem 
Zuſtande. Auch zwei Feuerwehrleute, welche mit 
einer Zimmerdecke durchbrachen, erlitten nicht unerheb⸗ 
liche Verletzungen und mußten nach dem Krankenhauſe 
überführt werden. Zu bedauern find die verſchiedenen 
Künſtlertruppen, deren Mitglieder den größten Theil 
der Garderobe und werthvolle Geräthſchaften ein⸗ 
gebüßt haben. Dem Vernehmen nach ſoll ein junger 
Mann, der mit dem Reinigen einer Petroleumlampe 
in einer Kuchenbude beſchäftigt war, durch achtloſes 
Wegwerfen eines Streichholzes die verheerende 
Feuersbrunſt verurſacht haben. 

* In Chicago, der Stadt der Rieſenhäuſer, giebt 
es auch die gigantiſchen — Hypotheken. Letzthin 
hat die „Security Corporation of New⸗Jerſey“ am 
13. November in Chicago zu Gunſten der „Manhattan⸗ 
Truſt⸗Company of New⸗Nork“ eine Hypothek von 
6,000,000 Dollars, alſo mehr als 25 Millionen 
Mark, gerichtlich eintragen laſſen. Die Hypothek, 
welche ſechs Prozent Zinſen in Gold trägt, dalürt 
vom 1. November 1891 bis 1. November 1911. 

* Aus Mailand wird telegraphirt: „Geſtern 
Nachmittag, als die Truppen auf den Exercierplaß 
ausgerückt waren, ſchoß in der Kaſerne St. Euſtorgio 
der Infanteriſt Pasquale zuerſt auf den Wach⸗ 
offizier, ohne ihn zu treffen, ſodann auf den 
Lieutenant und zerſchmetterte ihm den Arm, ſo daß 
dieſer amputirt werden muß. Die Rekruten flohen. 
Der anweſende Hauptmann eilte dem Verbrecher ent« 
gegen und befahl ihm, ſich zu ergeben. Indeß liefen 
auch ältere Soldaten herbei und entwaffneten den 
ea Das Motiv zur That ſoll Rache geweſen 
ein.“ 

* Baron Hirſch, der bekannte Pariſer Groß⸗ 
banquler und Philantrop, hat ſich, wie wir hören, in 
Preußiſch⸗Schleſien angekauft. Er entſtand dort ein 
dem Grafel Henckel von Donnersmarck gehöriges 
Rittergut mit einem herrlichen Schloſſe, wo er zeit⸗ 
weilig zu leben gedenkt. 

* Die Hinterlaſſenſchaft Parnell's wird laut 


120 Zeugen zur Vernehmung gelangen müſſen.! Angabe ſeiner Wittwe auf 6252 Pſtrl. geſchätzt. 


— 
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Antrag des Fürſten Liechtenſtein auf Einholung der 
Gutachten von Genoſſenſchaften und Handelskammern 
über die Handelsverträge wird nach der General⸗ 
debatte in dem Ausſchuſſe verhandelt werden. — Ab⸗ 
geordnetenhaus. Bei der fortgeſetzten Budgetdebatte 
drückte der Juſtizminiſter Graf Schönborn ſein Er⸗ 
ſtaunen über die Behauptung des Abgeordneten Va⸗ 
ſchaty aus, daß der deutſche Botſchafter Prinz Reuß 
Einfluß auf den böhmiſchen Ausgleich genommen habe. 
Der Botſchafter werde ſicherlich nicht weniger er⸗ 
ſtaunt ſein. 

Frankreich. Paris, 11. Dez. Die Mintfter 
Fallières, Ribot und Freyeinet werden an der heuti- 
gen Debatte der Kammer über die Interpellation 
Hubbard betreffend die Haltung des Klerus theil⸗ 
nehmen. Wie in parlamentariſchen Kreiſen verſichert 
wird, würde die Regierung ſich bereit erklären, dem⸗ 
nächſt einen Geſetzentwurf über die geiſtlichen Geſell⸗ 
ſchaften vorzulegen. Derſelbe würde jedoch nicht den 
Charakter einer Maßnahme zur Trennung von Staat 
und Kirche tragen. Gerüchtweiſe verlautet, der 
Juſtiz⸗ und Kultusminiſter Fallisres wäre ent⸗ 
ſchloſſen, nach Schluß der Kammerdebatte ſein Porte⸗ 
feuille niederzulegen. Dieſer Demiſſion wäre jedoch 
nur eine individuelle Bedeutung beizumeſſen. — Hier 
eingegangene offizielle Mittheilungen aus Shanghai 
berichten, die Unruhen ſeien als beendet zu betrach'en. 
In der Mongolei ſeien 42 Rebellen, welche der 
Theilnahme an den Chriſtenmorden ſchuldig waren, 
in Pakou hingerichtet worden. Die Rebellen ſeien 
bei mehreren Zufammenftößen geſchlagen worden. 

England. London, 11. Dez Nach einer 
Drahtmeldung aus Sydney bietet Mataafa der 
Autorität Malietoas jetzt offenen Trotz. Man 
fürchtet, daß die gemeinſamen Anſtrengungen Eng⸗ 
lands, Deutſchlands und Amerikas, eine dauerhafte 
Regierung herzuſtellen, ergebnißlos bleiben würden. 
Die Kopfſteuer werde nicht gezahlt, die Staatskaſſe 
ſei leer. — Dem „Reuter'ſchen Bureau“ wird aus Rio 

de Janeiro von geſtern gemeldet, die Regierung habe 
den Gouverneur des Staates Rio de Janeiro Portella 
aufgefordert, ſeine Entlaſſung einzureichen. Portella 
weigere ſich deſſen. Man halte für wahrſcheinlich, daß 
das Kriegsrecht proklamirt und ein milltäriſcher 
Gouverneur ernannt werde. 

Belgien. Brüſſel, 11. Dez. In der 
heutigen Sitzung der Deputirtenkammer wurde von 
dem Miniſter des Auswärtigen der Text des deutſch⸗ 
belgiſchen Handelsvertrages auf den Tiſch des Hauſes 
niedergelegt. Es wurde deſſen Indrucklegung an⸗ 
geordnet. 

Rußland. Petersburg, 11. Dez. Der 
Kaiſer empfing geſtern den neuernannten franzöſiſchen 
Botſchafter, Grafen von Montebello zur Entgegen⸗ 
nahme ſeiner Akkreditive in feierlicher Audienz. Später 
wurde Graf von Montebello auch von der Kaiſerin 
empfangen. 

Serbien. Belgrad, 14. Dez. In Folge der 
von dem Miniſterpräſidenten Pafte gewünſchten 
Reductionen des Heeresbudgets haben der Kriegs⸗ 
miniſter und andere feinen Standpunkt unterſtützende 
Miniſter demiſſionirt. Die Regentſchaft lehnte jedoch 
die Annahme der Demiſſionen vor dem Zuſammentritt 
der Skupſchtina ab. 


Elbinger Nachrichten. 


(Für dieſe Rubrik geeignete Artikel und Notizen ſind uns 
ſtets willkommen.) 


Elbing, 12. Dezember. 

* [Provinzial⸗Ausſchuß.] Der Provinzial⸗ 
Ausſchuß der Provinz trat heute in Danzig Vor⸗ 
mittag um 11 Uhr zu einer vorausſichtlich zweitägigen 
Sitzung zuſammen, welcher auch Herr Oberbürger⸗ 
meiſter Elditt beiwohnt. Es ſollen Vorlagen 
für den Provinztal⸗Landtag berathen werden. Heute 
ſtanden ausſchließlich Etats auf der Tagesordnung. 
Nach Schluß der Sitzung wird ein gemeinſames 
Mittageſſen im Rathskeller ſtattfinden. 

*Im Gewerbeverein] ſpricht am Montag 
Herr Baumeiſter Landshut über „Allgemeines 
über Bauſtyle“. 

*[Theaternotiz.] Sonntag den 13. Dez. ge⸗ 
langt im Stadttheater „Doctor Klaus“, Luſt⸗ 
ſpiel in 5 Akten von Adolph L'Arronge zur Auf⸗ 

führung und findet in demſelben das erſte Auftreten 
des Herrn Willy Telſchmann vom Stadt⸗ 
theater in Hannover als Referendar Gerſtel ſtatt. 

* [Der Fröbel'ſche Kindergarten] veranſtaltet 
am Dienſtag Nachmittag von 4—6 Uhr im Saale der 
Bürgerreſſource eine Weihnachtsfeier. Freunde des⸗ 

- jelben find dazu eingeladen. 


*Der große Weihnachtsbazar] zum Beſten 
der 4 hieſigen Kinderbewahranſtalten findet morgen, 
Sonntag, um 25 Uhr in der Bürgerreſſource ſtatt. 
Außer der üblichen Ausſtellung und Verlooſung der 
Geſchenke findet ein großes Concert ſtatt, und gelan⸗ 
gen Buffets, Roulette, Blumentiſche ꝛc. zur Auf⸗ 
ſtellung. In Anſehung des guten Zweckes wäre ein 
zahlreicher Beſuch wohl zu wünſchen. Der Eintritts⸗ 
preis beträgt für Erwachſene 50, für Kinder 25 
Pfennig. 8 ; 

»Das Königl. Lehrerſeminar in Marienburgiſt 
bis zu den Weihnachtsferien ſeit geſtern geſchloſſen 
worden, da die Influenza unter den Schülern 
ſo ſtark graſſirt, daß ſchon mehr als die Hälfte der⸗ 
ſelben von der Krankheit befallen ſind. 

* [Perſonalien.! Oberpoſtdirektor Zielcke in 
Danzig iſt zum Mitglied des Disziplinarhofs in 
Königsberg ernannt worden. 

*Ausſtellung der Quittungskarten.] Wir 
verweiſen bezüglich der betreffenden, heute vom 
Magiſtrate veröffentlichten Beſtimmungen auf die in 
der heutigen Nummer enthaltene amtliche Bekannt⸗ 
machung. R 

* [Grundſtücksverkäufe.) Das der Wittwe 
Rempel in Leske gehörige Grundſtück, 3 Hufen 4 
Morgen kulmiſch groß, iſt in freihändigem Verkauf 
mit vollem Inventar für den Preis von 60,000 Mk. 
in den Beſitz des Herrn Ens in Hochzeit übergegangen. 
— Das dem Gaſtwirth Peter Eichhorn gehörige 
Grundſtück in Schönau hat der Kaufmann Auguſt 
Riemer daſelbſt für den Preis von 31,800 Mk. käuf⸗ 
lich erworben. 

» Marktbericht] Der heutige Wochenmarkt 
hatte ſehr unter der Ungunſt der Witterung zu leiden. 
Der Fiſchmarkt war ſchwach beſchickt, kleine Süß⸗ 
waſſerfiſche waren vorherrſchend. Stark vertreten 
war der Wildmarkt in Rehen und Haſen, ſo daß hier 
ein kleiner Rückgang der Preiſe zu conſtatiren iſt. 
Auch Gänſe und Entenrümpfe waren verhältnißmäßtg 
wenig, da die Landleute ſolche für das Weihnachtsfeſt 
zurückhalten. Die Kartoffelzufuhr war trotz der hohen 
Preiſe ſehr mäßig, bezahlt wurde für weiße Speiſe⸗ 
kartoffeln 3,60 Mk., für blaue 4 Mk. pro Ctr. Der 
Butter» und Eiermarkt verlief unter den gewöhnlichen 
Verhältniſſen. Am Getreidemarkt war die Zufuhr 
größer als gewöhnlich. Weizen iſt mit 9,20 — 9,80 
Mark, Roggen mit 9,80 — 10,00 Mk., Gerſte mit 
5,50—7,00 Mk., Hafer mit 3,50—4,00 Mk. zu 
notiren. 

* Jugendliche Diebe.] Ein kleines Mädchen, 
deſſen Eltern auf dem Neuſtädterfeld wohnen, wurde 
geſtern Nachmittag in der Neuſt. Wallſtraße von zwei 
größeren Jungen überfallen. Die Bengel riſſen dem 
Kinde das in einem Korbe befindliche Weißbrod fort 
und entliefen damit. 

* [Ein netter Sohn.] Ein in der Neuengut⸗ 
ſtraße wohnhafter Arbeiter, der bereits mehrfach vor⸗ 
beftraft iſt, beging vorgeſtern eine arge Ausſchreitung 
dadurch, daß er, als ſeine Mutter, die in kümmer⸗ 
lichen Verhältniſſen lebt, ihm kein Geld zum Umhertreiben 
gab, einen Piſtolenſchuß auf ſie abfeuerte. Einige 
Tage zuvor ſoll der ungerathene Menſch gleichfalls 
auf ſeine Mutter geſchoſſen haben. Glücklicherweiſe iſt 
dieſelbe unverletzt geblieben. Gegen den rohen 
Menſchen iſt das Strafverfahren eingeleitet. 

(Fortſ. der Elb. Nachr. ſiehe Beilage.) 


Kunſt, Literatur u. Wiſſeuſchaft. 

OO Prinzeſſin Beate. Novelle für 
junge Mädchen von Fanny Stöckert. Verlag 
von Carl Flemming in Glogau. Mit einer 
Erzählungs⸗ und Geſtaltungskunſt, die unwillkürlich 
an die Marlitt und andere beliebte Erzählerinnen der 
„Gartenlaube“ erinnert, iſt dieſe Novelle vorgetragen. 
Stofflich wird die „Prinzeſſin Beate“ auch nicht ver⸗ 
fehlen, auf alle jungen und auch auf die reiferen 
Leſerinnen einen ganz eigenen Zauber auszuüben. 
Prinzeß Beate iſt nämlich das, was ſo viele junge 
Damen wirklich ſind und viele andere es ſo gerne 
fein möchten: das verzogene, launiſch⸗herrſchſüchtige 
Kind eines reichen Mannes, ſo recht eine bürgerliche 
„Prinzeſſin“, die ſich nichts verſagen kann und will, 
und die mit ihrem Gelde die ganze Welt tyranniſiren 
zu dürfen glaubt. Die Geſtalt iſt voll aus dem 
Leben gegriffen und erhält durch eine vorzügliche 
Schilderung und viele der Natur fein abgelauſchte 
Details einen beſonderen Reiz. Ohne moraliſche 
Sprüche, lediglich durch die energiſch fortſchreitende, 
durchaus glaubhafte Handlung, iſt „Prinzeſſin Beate“ 
je moralilche Erzählung, geeignet, auf jedes 
Mädchenherz elne ſtarke und bleibende Wirkung aus⸗ 


zuüben. Sehr elegant, reich und geſchmackvoll aus⸗ 


geftattet, iſt das Buch in jeder Hinſicht ein reizendes 
und paſſendes Geſchenk für Mädchen, welche der 
Jugendliteratur bereits entwachſen ſind. 


Arbeiterbewegung. 

* London, 11. Dez. Eine Verſammlung der 
Delegirten des Gewerkſchaftsraths berieth geſtern über 
die Unterſtützung der ausſtändiſchen deut⸗ 
ſchen Setzer. Die Deutſchen möchten, da die bei⸗ 
ſteuernden Engländer ſo gering ſind, eine Anleihe 
bei ihnen machen. Den Angaben der deutſchen Dele⸗ 
girten zufolge, find 25,000 Pfund Sterling 
erforderlich, um den Streik noch einen Monat fort⸗ 


zuführen. 
Vermiſchtes. 

„Tod in Folge Aberglaubens. Man ſchreibt 
aus dem reußziſchen Oberlande unterm 5. Dezem⸗ 
ber: Vor ungefähr acht Tagen glaubte ein in der 
Abenddämmerung von Lobenſtein nach Lichtenbrunn 
gehendes zwanzigjahriges Mädchen eine Stimme hin⸗ 
ter ſich zu hören. konnte aber keine Perſon in der 
Nähe entdecken. Da erinnerte ſie ſich plötzlich des 
albernen, in der dortigen Gegend verbreiteten Aber⸗ 
glaubens, daß es in dem am Wege liegenden Stein⸗ 
bruche „umgehe“, und von fürchterlicher Angſt er⸗ 
griffen eilte ſie athemslos nach dem Heimathsorte. 
Hier befiel ſie eine totale Nervenlähmung, und ſie 
ſtarb, obwohl für ärztliche Hilfe geſorgt war, wenige 
Tage ſpäter an den Folgen der Aufregung. 


Telegramme. 

Berlin, 12. Dez. Reichstag. Be 
rathung der Handelsverträge. Singer iſt für 
dieſelben, hätte aber die Einführung des Nor⸗ 
mal = Arbeitstages für wirkſamer gehalten. 
Huene iſt gegen die Commiſſionsberathung. 
Manteuffel glaubt, der Bundesrath habe ge⸗ 
nügend Herz für die Landwirthſchaft, er werde 
für die Verträge ſtimmen. Maſſow und 36 
Conſervative brachten einen Antrag auf Ver⸗ 
weiſung an eine Commiſſion ein. 

Petersburg, 12. Dez. Auf dem 
Hauptartillerie⸗Polhgon der Lehr - Artillerie, 
Akademie wurde Hauptmaun Panpuſchko 
durch das Platzen einer mit ſtarken Spreng⸗ 
ſtoffen geladenen Bombe getödtet. 


Haudels⸗Nachrichten. 


Telegrapotſche Börſenberichte. 
Berlin, 12. Dezember, 2 Uhr 25 Min. Nachm. 


Börſe: Feſt. Cours vom | 11.12. 12.12. 
3½ pCt. . Pfandbriefe. | | 94,10 
3½ pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe 94,— | 94,20 
Oeſterreichiſche Goldrente . .» . . » 93,90 94,— 
4 pCt. Ungariſche Goldrente . . 90,10 90,20 
Ruſſiſche Banknoten 196,20 | 199,— 
u Banknoten 172,50 172,50 
Deutſche Reichsanleigghe 105,90 105,90 
4 pCt. preußiſche Conſulszʒ . . 105,50 105,50 
4 pCt. Rumänieer 82,40 82,20 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten. 104, — 103,70 
Produkten⸗Börſe. 
o 11.112. 12.12. 
Weizen Dezember⸗Janu ern 226,70 226,50 
April⸗ Nee 225,— 224,50 
Roggen flauer. 
Dezember⸗ Januar 242,— 241, 
April⸗ Mae. 235,— 233,50 
Petroleum looo 22,.— 22,.— 
Rüböl Dezember . . -» 62,40 62,30 
April⸗Mai REN er 61,20 | 61,— 
Spiritus 70er Dez.⸗Januar 51,0 51,10 


Königsberg, 12. Dezember. (Von Portatius und 
Grothe, Getreide, Woll⸗, Mehl⸗ und Spiritus -Com- 
a 

piritus pro 10,000 L% excl. Faß. 
Tendenz: Unverändert. 
Zufuhr: —— Liter. 


Loco contingentirt . 70,— A Geld. 
Loco nicht contingentirtt DEE 
Danzig, 11. Dezember. Getreidebörſe. 


Weizen (per 126pfd. holl.): loco flau, 130 Tonnen. 
Für bunt und hellfarbig inl. 222—223 4, hellbunt inl. 
230—233 , hochb. und glafig inl. — 4, Term. 
Dezember zum Tranſit 126pfd. 191,— 4, per April 
Mai zum Tranſit 126pfd. 194,— .A - 

Roggen (p. 120pfd. holl.): loco geſchäftslos, inl. — &, 
ruſſiſch und polniſch zum Tranſit — & per 


Dezbr. 120pfd. zum Tranſit * A, per April⸗Mai ' 


zum Tranſit 120pfd. 196, 
Gerſte: große loco inl. — A 
Rübſen: per 1000 Kilogramm — 4 
Euer loco inl. — A 
rbſen: loco inl. —— A 


Königsberger Productenbörſe. 
II. 


10. 
| Dez. | Dez Tendenz 

A A 
Weizen, hochb., 125 Bd. |223,— | 223,— | unverändert 
Roggen, 120 Pfd. . 228,.— | 228,— do. 
Gerſte, 107—8 Pfd. 161,.— | 161,— do. 
afer, feiner . 151,.— 150,50 ſtill 
rbſen, weiße Koch⸗ . 161,— |161,— matt 
Rüben —— —— 

Spiritus markt. 


Danzig, 11. Dezember. Spiritus pro 10000 1 loco 
kontingentirt —,.— Br., 68,75 Gd., pro Dezbr. kontin⸗ 
gentirt —,— Br., 68,50 Gd., pro Januar ⸗ Mai kontin⸗ 
gentirt —,— Br., 68,75 Gd., loco nicht kontingentirt 
—,— Br., 49,25 Gd., pro Dezbr. nicht kontingentirt 
—,— Br., 49,25 Gd., pro Januar Mai nicht kon⸗ 
tingentirt —,— Br., 49,50 Gd. 

Stettin, 11. Dezember. Loco ohne Faß mit 50 % 
Konſumſteuer —,—, loco ohne Faß mit 70 1 Konſum⸗ 
ſteuer 50,50, pro Dezember 50,30, pro April⸗Mai 51,50. 


Zuckerbericht. 

Magdeburg, II. Dezember. Kornzucker exkl. von 
92 pCt. Rendement 19,25, Kornzucker exkl. 88 pCt. Ren⸗ 
dement 18,25, Kornzucker exkl. 75 pCt. Rendement 
16,10. Matt. — Gemahlene Raffinade mit Faß 29,50. 
Melis I mit Faß 28,—. Stetig. 


Meteorologiſche Beobachtungen 
vom 11. Dezember, Morgens 8 Uhr. 


; Barom. ; Temper. 
Stationen. ra Wind Wetter elſtus 
Kopenhagen 735 SV Regen 6 
Stockholm 728 SW _ |bededt 4 
732 SO Schnee —8 
etersburg 738 | SSO Schnee 1 
Moskau 757 S bedeckt —3 
Sylt 733 WSW halb bed. 6 
Sa 740 SW heiter 6 
winemünde 741 SSW wolkig 7 
abe (ih 740 W eiter 6 
Meme 747 SB edeckt 6 
aris 760 WSW wolkenlos 7 
Karlsruhe 756 SW |bedeckt 10 
München 757 W̃ bedeckt 9 
Berlin 745 SW heiter 6 
Wien 756 NO wolkenlos 0 
Breslau 750 WSW bbeedeckt 9 
Nizza | 764 D ge | 6 
Trieſt 764 ſtill edeckt 10 


Ueberſicht der Witterung. 

In Deutſchland iſt das Wetter warm, trübe und 
regneriſch. Im deutſchen Binnenlande herrſcht ſtürmi⸗ 
ſche Witterung. An der Unterelbe iſt Sturmfluth ein⸗ 
getreten. Utrecht meldet 31 Millim. Regen. 

eutſche Seewarte. 


Was ſoll ich zu Weihnachten ſchenken? 

Dieſe oft recht quälende Frage beantwortet am 
beſten der ſoeben erſchienene Weihnachtskatalog 
des Verſandgeſchäftes Mey & Edlich in 
Leipzig⸗Plagwitz. Derſelbe enthält eine große 
Auswahl von zu Geſchenken ſich vorzüglich eig⸗ 
nenden Gegenſtänden. Er befriedigt die höchſten 
Anſprüche und iſt gleichzeitig auch beſcheidenen 
Verhältniſſen angepaßt. Wir haben dieſen ſoeben 
erſchienenen Weihnachtskatalog, welchen auf Ver⸗ 
langen die Firma Mey & Edlich in Leipzig⸗ 
Plagwitz unberechnet und portofrei zuſendet, vor 
uns liegen und möchten nicht unterlaſſen, auf 
dieſe wirklich empfehlenswerthe Bezugsquelle auf⸗ 
merkſam zu machen. Jeder, auch der kleinſte Auf⸗ 
trag wird mit der größten Sorgfalt und Pünkt⸗ 
lichkeit erledigt und nur dank ihrer ſtets bewährten 
reellen und coulanten Bedienung erfreut ſich die 
Firma Mey & Edlich ihrer jetzigen hervorragen⸗ 
den Stellung in der Geſchäftswelt. 

direkt aus der 


Seidenſtoffe Fabri 


von von Elten & Keussen, Grefeld, 
alſo aus erſter Hand in jedem Maaß zu beziehen. 
Man verlange Muſter mit Angabe d Gewünſchten. 
Rr A 


E 


Was, dieſer kleine Kaſten fol 
3 Mark koſten? in dem Bazar 
gegenüber bekomme ich für denſelben 
Betrag einen viel größeren Steinbau⸗ 
kaſten! Das glaube ich ſchon, erwiderte 
der Verkäufer, das ſind Nachah— 
mungen, bei mir dagegen bekommen 
Sie uur echte Anker-Steinbaukaſten; 
nehmen Sie dieſen Kaſten nur ruhig 
mit, wenn er auch kleiner iſt, Sie 
werden trotzdem viel mehr Freude 
damit bereiten, als mit den größeren 
Nachahmungen. Der Käufer nahm den 
Kaſten, ſchien aber doch nicht recht be⸗ 
friedigt zu ſein. 

An dieſes Vorkommniß wurde ich 
erinnert, als ich bei meinem diesjährigen 
erſten Weihnachtsrundgang vorwiegend 
nach Anker⸗Steinbaukaſten fragen hörte. 
Ich ſuchte deshalb den mir zufällig be⸗ 
kannten vorjährigen Käufer auf und 
fragte ihn, wie er mit dem kleinen 
Kaſten zufrieden ſei. „O, ſehr gut, 
man ſieht es dem Dinge nicht an, 
welche Fülle von Unterhaltung darin 
ſteckt, ich kaufe dieſen Weihnachten einen 
Ergänzungskaſten! So oft ich mit 
meinem Jungen zuſammen baue, freue 
ich mich darüber, daß ich mich ſeiner 
Zeit nicht durch die Größe der Nach⸗ 
ahmungen verleiten ließ, dieſe zu kaufen, 
denn ich habe bei einem Bekannten 
einen ſolchen Kaſten geſehen, das iſt 
gar nichts gegen meinen Kaſten.“ Einige 
Tage ſpäter hatte ich Gelegenheit, ein 
gleich günſtiges Urtheil über die Anker⸗ 
Steinbaukaſten zu hören. Eltern und 
Kinder ſind ganz entzückt von den 


diegenen 
mit dem 
daß die 


Geb 


Eleonore 


Wenzel, 


Luſtſpiel 


von den Prachtbauten und erfreut über Lahme Hand. 
die Einrichtung, vermittelſt Ergänzungs⸗ Der Vorſtand. 
kaſten den Stein- und Büchervorrath Schwaan - Wittenfelde. 


jedes Jahr vergrößern zu können. 
glaube deshalb allen Eltern dieſen ge⸗ 


kaſten⸗Fabrik in Rudolſtadt auf Wunſch 
gern jedermann eine Preisliſte zuſendet. 
CCC 


Elbinger Standes⸗ Amt. 
Vom 12. Dezember 1891. 


1 T — Tiſchler Auguſt Wolf, 1 ©, 
— Lackirer Eduard Wohlgemuth, 1 T. 
— Schuhmacher Hermann Hennig, 1 T. 
— Lehrer Georg Schultz, 1 S. 
Eheſch 
Carl Reimer⸗Elb. mit Arbeiter⸗Wwe. 
Marie Schmidtke, geb. Köhlborm⸗Elb. 
— Fabrikarbeiter Guſtav Nitſch⸗Elb. 
mit Maria N 
Gottfried Sikoll mit Henriette Plath⸗Elb. 
Sterbefälle: 


— Arbeiterfrau Wilhelmine Rhode, geb. 


Stadttheater. 


Sonntag, den 13. Dezember: 


Montag, den 14. Dezember: 
Se 


Der landw. Verein Elbing B. 
verſammelt ſich Dienſtag, d. 15. De⸗ 
ember 1891, Nachm. 4 Uhr, in 


Ich 
Geſchenk-Artikel in erſter Linie 


Bemerken empfehlen zu ſollen, 
Richter'ſche Anker⸗Steinbau⸗ 


Vor 


urten: Arb. Franz Quandt, 


ließungen: Schuhm. 


Neuber⸗Elb. — Arbeiter 


Kürſchnerfrau 
Rautenberg, geb. Goß, 68 J. 


77 J. 


„Doktor Klaus“. 
in 5 Akten von Ad. L' Arronge. 


chloſſen. 
iſt mein 


Gewerbeverein. 


Montag, 14. Dez., Abds. 8 Uhr: | 2 D 


trag. 
Herr Baumeiſter Landshut: 
Allgemeines über Bauſtyle. 


Der Vorſtand. 


Der landw. Verein Elbing C. 
verſammelt ſich Montag, d. 14. De⸗ 
zember, Nachm. 4 Uhr, in Trunz 
im Gaſthofe des Herrn Schaak. 


Der Vorſtand. 
Schwaan ⸗-Wittenfelde. 


Etabliffement Markthalle, t 


liſen den 13. d. 
Tanzkränzchen. 


Schönb. Märzen, 
Spatenbräu u. 
Nürnberger Bier. 


Gerh. Reimer. 


Bis Weil 
auch Sonntags geöffnet. 
F. Witzki, 


Goldſchmiedemeiſter. 


betreffend das Verfahren 


die Ausgabeſtelle 
önnen. 


Zr 


Nächſte Expedition nach 


Mittags. 


nachleng 


Geſchäft 


Tage. 
Aae 


Bekanntmachung. 
In Gemäßheit der Ziffer 30 Abſatz 
er Anweiſung vom 7. Oktober 1890, 
bei 
ſtellung ꝛc. der Quittungskarten, wird 
beſonders darauf aufmerkſam gemacht, 
daß bei dem Umtauſch der Quittungs⸗ 
karten auf Antrag der Verſicherten 
oder ihrer Arbeitgeber mit den Quittungs⸗ 
karten zugleich Beſcheinigungen und Nach⸗ 
weiſe über Beſchäftigungen und Krank⸗ 
heitszeiten, welche in die Zeit vor dem 
Inkrafttreten des Geſetzes fallen, 
behufs ſicherer Aufbewahrung bei der 
zuſtändigen Verſicherungs-Anſtalt an 
abgegeben werden 


Elbing, den 12. Dezember 1891. 
Quittungskarten⸗Ansgabe⸗ und 
Aufrechnungs⸗Stelle. 


Tiegenhof und Danzig 


ſtatt Montag, den 14. Dezbr. er., 
Sonntag, den 13. Dezbr. er., 


Ad. von Riesen. |; 
Ich verreiſe auf einige 
err Dr. Plenio 


Dr. Krause. 


Chriſtbaum⸗ i 
Confect, Kiſte 440 St. 2,80 M. 
Nachnahme, bei 3 Kiſten 1 Präſent. RR 
C. Possehl, Dresden Nr. 18. 


Aus⸗ 


Verdereea ez 
Postgehilfen- Prüfung 


in 
Görlitz. 


Staatlich conceſſionirt. Neue Kurſe 
April und October. Von der Behörde 
genehmigter Einrichtungs- und Lehrplan 
koſtenfrei. Meldungen an den Vorſteher 
S. Speckmann, Auguſtaſtraße 21. 


Knaben und 
Mädchen 


finden bei uns Beſchäftiguug. 
Mechaniſche Weberei, 
Fiſchervorberg 38. 


F Geſucht 


30,000 Mark 


egen 5 % Zinſen zur zweiten Stelle 
inter 26,000 Mk. 35¾ procentiger Hy⸗ 
pothelenbriefe auf ein ſtädtiſches Grund⸗ 
ſtück, welches 125,000 Mk. koſtet und 
im kommenden Frühjahr noch weiter 
bebaut werden ſoll. 


tion dieſer Zeitung. 


Näheres zu erfragen in der Expedi⸗ 


7 


Meine 


MAI, Ansftellung 


feinerParflimerien 
u. Toiletteseifen |® 
Eau de Cologne 


25 „Tageslicht⸗ Reflektoren“ 


werden dunkle Räume tageshell erleuchtet und ſtehen ſolche zur gefl. Anſicht bei 


E. Seneller, Spiegel: u. Feuſterglashandlung, 


Aei jnachts⸗ und 
Beleg enheitsgeſchenke 


zu heraugeſetzten, aber feſten 


b Wai. Bahnen 


A uio 


. 5 Preiſen. Größtes Lager in Gold, 

„ Confitüren Hole, Bronce , Glas 29. Lange Hinterſtraße 29. Silber, Alfenide u. Beſteck⸗ 

Christbaum- waaren. Goldene Ringe von 

3 empfing u. empfichft Ein intereſſantes, für die langen Winterabende unentbehrliches 4 M. Goldene Boutons von 
N - 9 N 7 

5 i oeh hüßsche ene D ICHS Spiel. Das Areisrätſel iſt nur echt mit „Anker“. Preis 50 Pf. 2 M. Goldene Broches von 


5,50 M. Silb. Broches von 
1,25 M. Silb. Armbänder 
von 2.50 M. Granat⸗ und 
Corallen⸗ Broches in echter 
5 von 3 M. Bontons 
von 1,50 M. Trauringe in 
jeder Preis slage ſtets am Lager. 
Taſcheuuhren in Gold, Silber 
und Metall. Regulateure. 
Stand, Wand: Weckuhren 
u. Kuckucksuhren. Zur Be- 
quemlichkeit des Publikums ver⸗ 
kaufe auch auf Theilzahlung. 
ohne Preiserhöhung. Für 


ſämmtl.Dessertssc. 
Nin beſter Güte 
empfehle ich 
einer geneigten 
Beachtung. 
Dieſelbe iſt auch Sonntags geöffnet. 


Bernh. Janzen. 


Zum Beſten der vier hieſigen 
Kinder⸗Bewahranſtalten 


Sonntag, den 13. Dezbr. cr., 


in den Sälen der 


Tauſend und abertauſend Eltern haben den hohen erziehe⸗ 
riſchen Wert der berühmten r = 


Anker-Stieinbaukaften 


lobend anerkannt; es gibt kein beſſeres und geiftig anreg anregen» | 
deres Spiel für Kinder und Erwachſene! Näheres über das⸗ 
ſelbe und über das „Kreisrätſel“ findet man in unſerer illu⸗ 
J ſtrierten Preisliſte, welche lich alle Eltern eiligſt (gratis 
/ und franko) kommen laſſen ſollten, um rechtzeitig ein wirk⸗ 
, lich gediegenes Weihnachtsgeſchenk für ihre Kinder 7 
wählen und beſtellen zu können. — Alle Steinbaukaſten ). 
— ohne die Marke „Anker“ find gewöhnliche und als Ergän⸗ 
zung wr Nachahmungen, darum verlange man ſtets und nehme — 
Onur Richters Anker -Steinbankaſten, —— 2 
welche vor wie nach unerreicht daſtehen und die einzigen ſind, welche regelmäßig ergänzt werden 
B vorrätig in allen feineren Spielwarenhandlungen zum Preiſe von 1—5 Mk. und höher. 


a — ale 


Milhferlifrungs- 
Apparate 


mit doppeltem Boden und 8 Saug- 

flaſchen ꝛc., für kleine Kinder N 
lich, empfiehlt billigſt zu 8 M. pro 
Apparat. Nach Vorſchrift gekochte 


F. Ad. Bichter & Cie., k. u. k. Hoflieferanten, Rudolſtadt, Thüringen. 


Bürger⸗Reſſouree: Milch hält ſich wochenlang geſund. Nürnberg, Wien. Olten (Schweiz), Rotterdam, London E.O., New-Hork, 310 Broadway. ken Prei Silber zahle die 
Großer Gustav Herrmann Preuss, Reparaturen - Werk- 


Stätte für Uhren und Gold⸗ 
waaren. 


J. Lewy, 
Uhrmacher und Juwelier, 
FH 


| Couverts, 


hell- und dunkelgrau, 


rehbraun Hanf, grau, Manila und 
melirt grün 


Fiſcherſtraße 20. 


150,000 Mark 


a Haupt⸗Gewinn 
der Berliner 


Rolhen⸗ Tollerie 


à Loos 3 M., ½ 1,50, ½ 1 M. 
Porto und Liſte 30 Kr 
Ziehung 28. Dezember 1891. 


a der üblichen Ausstellung und 
Verlooſung der Geſchenke: 
Großes Concert, Buffets, 
Roulette, Blumentiſche, 
Glücksbeutel, Marzipan⸗Ver⸗ 
würfelung, Verkaufsbuden ꝛc. 
Anfang 4½ Uhr, 
Entrée 50 Pf., Kinder 25 Pf. 


Bag: Fünf Mark BE 5 
M. 5 00. pro Quartal 8 allen en Deutſchen Poſtanſtalten. M. 5,00 > 


= q ‚Berliner Neueste Nachrichten“ 
Unparteiiſche Zeitung. 
Mal täglich (auch Montags). 


Redaktion u. Expedition: Berlin 8 W., Königgrätzer Straße 41. 


— 


uubuuuelving 20 N-Abν 


Um reichliche Abnahme von Looſen Schnelle, ausführliche und 8 (Gratis-) Beiblätter: 
55 ee e e Ge⸗ Georg Joseph, re unparteiiſche p . Bericht⸗ 1) len | Hausfreund“, 
chenken erſuchen ergebenſt die Unter⸗ erſtattung. — Wiedergabe inter⸗ illuſtrirte Zeitſchrift von 16 N 
zeichneten. EMI effivenber Meinungsäußerungen der Druckſeiten, in eleganter Aus⸗ traf ein großer Poſten ein. 
Das Comitee. Parteiblätter aller Richtungen. — ſtattung, wöchentlich. Liefere dieſe 


Ausführliche Parlaments ⸗ Be: ) „Illuſtr. Modenzeitung“, 
richte. — Treffl. militär. Aufſätze. achtſeitig mit Schnittmuster; 
— Jutereſſ. Lokal-, Theater⸗ monatlich. 
und Gerichts⸗ Nachrichten. — 3) „Humoriſtiſches Echo“, 
e Nachrichten über wöchentlich. 
chat Kunſt und Wiſſen⸗ 4) „Verlooſungs⸗Blatt“, 10tg. 
ſchaft. — Ausführlicher Han⸗ 5) „Landwirthſchaftliche Zei⸗ 
delstheil. — Vollſtändigſtes tung“, vierzehntägig. 
Coursblatt. — Lotterie⸗Liſten. — 6) „Die Hausfrau“, vierzehn⸗ 
an an der 5 = Er 
Armee, Marine und Livil » Ber: | 7) „Produkten⸗ un naaren⸗ 
waltung ſofort und vollſtändig. Markt⸗Bericht“, wöchentl. WE Hamburger Kaffee, Kaffee, 
Feuilletons, Romane und No⸗ 8) „Deutſcher Rechtsſpiegel“, Fabrikat, kräftig und ſchön ſchmeckend, 
vellen der hervorragendſten Samml. neuer Gel. u. Reichs⸗ verſendet zu 60 Pf. und 80 Pf. das 
Autoren. ger.⸗Entſch.; nach Bedarf. Pfd. in Poſtkollis von 9 Pfd. an zollfrei 
Neu hinzutretenden Abonnenten wird ev. der Anfang des vortreff— Ferd. Rahmstorff, 


— 


Margarethe Borgstede, Frau Contag, 
- Jda Dietrich, Johanna Dorendorf, 
Selma Grall, Malwine Heermann, Alma 5 
Heyder, Bertha Holzrichter, Marie Jigner, | ® 

Betty Lehmann, Agnes Lenz, Marie 
Malettke, Louise Neufeldt, Julie Pepper, 
Minna Räuber, Jda Salecker, Gertrud 

Schlüter, Marie Stobbe, Bertha 
Schwieger, Therese Wiens, Marie Winde, 
Nita Witt, 

Dr. Bleyer, Eichert, Apothekenbeſttzer, 
Preuss, Staatsanwalt, Schweiger, 
Landgerichtsrath, Herrmann Tiessen, 
Fabrikbeſitzer. 


Der Vorſtand. 
Auguste Schemionek, Auguste Roth, 


mit Firmendruck 


1000 5. 2,50 4,50 M. 


gut gummirt 29 in ſauberer Aus⸗ 
führung ſchnellſtens. 


H. Gaartz’ 
Buch⸗ und Shuuftbeuderei, 
LIIIIIIITIIIIIIIIIIIIITTT | 


Zum Todtlachen! 


Ganz neu! Ganz neu! 


2 

Hilaroskop. 
Wer da hindurchſieht, dem er⸗ 
ſcheinen alle Gegenſtände, Fi⸗ 
guren u. ſ. w. in den drolligſten 
Formen und Bewegungen. Es 
verſäume Niemand, ſich das un⸗ 
gemein ſpaßmachende und jede Ge⸗ 
ßellſchaft dauernd unterhaltende 
Hilaroskop kommen zu Allen das 
2 für 1 Mark in Briefmarken bis 
in die fernſten Gegenden verſandt 
wird. Schröder, 


— 


Charlotte Schiefferdecker Verfandtgeſchäft, lichen Romans: „Fahrendes Volk““ von B. W. Zell auf uns Ottenſen bei Hamburg. 
Bertha v. Ingersleben, > Berlin W. 62, Courbiereftr. 10. mitgetheilten Wunſch gratis nachgeliefert. x 
Dr. Lenz, Neufeldt, Wiens, Axt. SCC K RE 8,000) o 
— ͥVHñ— u ——— —— Anzeigen in den „Berliner Neueſten Nachrichten“ 
F Große Marzipan⸗ haben vortreffliche Wirkung. Preis für die 6geſpaltene Zeile 40 Pf. 
mandeln, f 5 1 8 3 u. es 


Der Ausverkauf 


von 


Schuhwaaren 


bietet für Jedermann Gelegenheit, 
zu Spottpreiſen ſeinen Bedarf 
zu decken und verkaufe, ſo lange 


Majorka⸗Mandeln, 


per ½ Kilo 90 Pfg. letztere vorzüglich 
zur Marzipan⸗ und Makronen⸗ Bäckerei, 


feinste Puder⸗Raffinade, 
alle vu zur Bäckerei, 


r n 


u ne Jeder, der keinen Vollbart 


; zer roi ige Miſch trägt, 
lg 0 ee 335 ne ſich alſo ſelbſt raſiren oder raſiren 
1 Präfent. Friedr. Fischer, laſſen muß, kaufe ſich den neuen 


Malzextract- Bier 38 


der Ordensbrauerei Marien- 
burg, mit und ohne mediein. Zuſätze, 


empfiehlt Bernh. Janzen. 
Ferres daß he. 114,50 m . mit ytn- | SO IeRHr DEnEBNN: 
ee ‚50 Pottaſche, Sucecade, Neue franz. Wallnüſſe, oder u Singeictt die Di Kun F h ik 2 
Herrenſchaftſtiefel . 475 feinſten Schleuder⸗ und reC der a rl 


Neitjtiefel, Ijohlig, ... 9, — 
Damenladzug ...... 5,— 
Damenroßzug, geld gen, 5.— 
Kinder⸗Gummi⸗ Boots 2,5 
ſowie Filzzugſtiefel, Filsichafift, 
Filzſchuhe jeder Art, für Herren, 
amen, Kinder, zu enorm billi⸗ 
gen Preiſen. — Gummiſchuhe, 


Lambert und Paranüſſe ener dee dne 
pf ganzen Ballen und ausgewogen 9 hat ſich 19 in Berlin, Wien 
ieh und anderen Weltſtädten eingebür⸗ 
01160 Schicht. gert. Für jedes Barbier- und 

E — Friſeurgeſchäft unentbehrlich. Zu 0 


| beziehen gegen Einſendung von 
Th. Staebe 3 Mark durch 


N Leckhonig BE 
Otto Schicht. 


Nur baares Geld! 


4 50 8 Christbaum - 
[Ae » Confect, E 
3 Mk. Nachnahme, 2 Kistchen 5.50, drei S Mk. 

f. Marzipan, Chocolade, Liqueur, Schaum, 


Mandelgebäck hochfein sortirt, reizende, 
Neuheiten bis 15 em Grösse. \ 


10 Stück delicate Lebkuchen, 


in Basler. Chocolade-Macronenlebkuchen # 


28. Dezbr. und folgende Tage: Uhrenhandlung, Schröder. Verſandtgeſchäft, sortirt. für-T; ik. Nachnahme —— Kiste und Zi 
aan, bedeutend unterm 8 1 5 ; ELBING, Berlin W. 62, € Courbiereſtr. 10. A adenfäbrikt. Biking, Nele Plauen, 
SEE 8 5% Alter Markt 51. . ͤʃ—— Fuptlich beglaubipte a 
. Braun, Grosse Rothe Kreuz- Grosses Lager ſcher 5 eee — 
Schuh⸗ ag Stie el⸗ abrik, — — von Nr. Spranger Lebensbalſam e en une e liegen 
Alter Markt 34. Lotterie. Gold, Silber, Nickel (Ginreibung.) Unübertroffenes| erer We ee 
Daſelbſt iſt das Geſchäfts⸗ Hauptgew.: 150,000 M. Damen- u. Herrenuhren, ittel gegen — Gicht, e 
haus p. ſofort zu verkaufen 75,000 M., 30,000 M., 20,000 Remontoir und Savonette, Reihen, um Kopf⸗, Kreuz, | - E 
reſp. zu vermiethen. M., 10.000 M., 5000 M. x. | Regulatoren Bruſt⸗ u. Genickſchmerzen, Ueber⸗ EEC 
Looſe & 3 M. 30 Pf. incl. ’ müdung, Schwäche, Abſpannung, 8 


Porto und Lifte verſendet Wand- u. Weckeruhren, Erlahmung, Hexenſchuß. Zu haben N Die beſte Einreibung bei 


Ketten in den Apotheken a Flacon 1 Mark. Gicht, Rheumatismus, 
Für Richard Schröder, Schlüssel und Anhänger we ai A Gliederreißen, Kopfſchmer⸗ 
Rinder [ pi el zen Bantgefaft in Nickel, Silber, Talmi ee, . ||. zen, Saw Nicken 
> : 8 ichters 
ſowie U, Berlin C. 19, e 9. p N een sole Schnelldampfer 5 Schmerzen u. j. w. iſt Richters 


sauber ausgeführt. 


n Gegr. 1875. 


H ober Verdlenſ! Verdienſt! 
Ehrenhafte Perſonen jeden 
Jahren beſtehenden, reellen Bank⸗ 


Berlin Newporkl!-Anker-Pain-Expeller., 


F. Mattfeldt, Das ſeit mehr als 20 Jah- * 
Berlin, Invalidenſtraße 93. ren in den meiſten Familien 
als ſchmerzſtillende Einreibung 8 
bekannte Hausmittel iſt zu ? 
50 Pf. und 1 Mk. die Flaſche 
in faſt allen Apotheken zu 8 
haben. Da es Nachahmungen % 
gibt, ſo verlange man beim Ein⸗ % 
kauf gefl. ausdrücklich: 
„Anker⸗Pain⸗Expeller.“ 


...... 
=: . —— Woh hung 
1m! eußbaum u. Poliſander, auch von 4 Zimmer, Cabinet, Küche und 
P 1anınos, 13 5 Fab Ber⸗ Drüsenzer theilung, Brust] vielem Zubehör, mit Gartenantheil, per 
lins, zu auffallend billigen Preiſen und Mandeln, best. Erfolg. D. R. 5 1. April zu vermiethen. Näheres 
Inn. Mühlendamm 17 II. I postl. Berlin, Junkerſtraße 27/28, unten. 


ſämmtliche Sachen 


* eier Fabrik von Ad. H. Neu- 


Be billigſte 


Bezugsquelle bei 


Gustav Herrmann Preuss, 
Fiſcherſtraße 20. 


i Chorner Pfeſerkuchen 
feffer tüſſe, 
2 re 


empfing 


Otto Schicht. 


Dodo 


Ehrik- 


Tum Lonfect \ 


Gute Waare garantirt. 
Neizende Neuheiten. 
Verſende Han gegen Nachn. 1 Kiſte ca. 


440 Stück für M. 3.— 


Rath Dr. Müller über das 
5 Einſendung von M. 3.50, (Militär Mb Ih; 
M. 3. SO) oder bei Entnahme von 3 Kisten ‚gesfarte eiven- u 


fr Kiſt t größ oder b 
e e e e Kanal! S Ze 
Kiſten mit . Sehfuden 
„ 5. N 


Alten u, jungen Männern 


wird dio in neuer vermehrter Auf- 


Standes werden von einem feit 
hauſe zum Verkauf courshaben⸗ lage erschienene Schrift des Med.- 
der Werthpapiere mit be⸗ 
deutenden Gewinnchancen, 
deren Verkauf geſetzlich erlaubt, 
unter ſehr günſtigen Bebingungen 
zu engagiren geſucht. Je nach 
Leiſtungsfähigkeit find zährlich 
2000 —5000 Mk. uro mehr 
ohne Riſiko zu verdienen. Pro⸗ 
gramme und Bedingungen gratis. 

Offerten unter K. 52 Ber⸗ 
lin S W., Poſtamt 47. 


1 


sowie dessen radicalo RER zur 
Belehrung empfohlen. 2 

Freie Zusendung unter Couvert 
für 1 Mark in Briefmarken. x 
Eduard Bendt . — 5 


P 


Unſer diesjähriger 


ihnachis Aus 


bietet ganz beſondere Gelegenheit zu ſehr billigen Einfäufen: 


== Wollene Damenkleiderstoffe 


von den einfachſten bis zu den beſten Qualitäten. 


Seidenstoffe : ſchwarz und farbig. 


EZavson-Wintermäntel und Jaqusttes 


Teppiche, Tischdecken, Portieren 
empfehlen wir bei durchweg vorzüglicher Qualität als ganz aussergewöhnlich billig! 


Pohl & Koblenz Nachfolger. 


Der Total⸗Ausverkauf 


Herrmann Wiens Nacht, 


Wintermäntel, 


deren reeller Werth 25 bis 80 Mark war, 
ſtelle ich zu dem herabgeſetzten Preiſe von 


Jima Tex 
Schkmiedeſtraße 18. 
LLiuchhandlung, SE 
Aus ſtattungsgeſchäft 
flir Herren, 


„liehe, Ke m nd Pantofel,_ 


Gummiſchuhe un 
f Herre 9 und Kinder, 


empfiehlt als 


ungemein billigen Preisen fortgeſetzt. 


10 bis 25 Mark 


zum Ausverkauf. 


geſchenke 


in großer Auswahl 


Schlafröcke, Schlafdecken, 
> Bettvorleger, 
Nagdjoppen geſtr. Jagdweſten 


r 


Paſſende 


t Weihnachts- Geschenke. 
Usherrasehende Nenteiten 


empfiehlt in größter Auswahl 


Alexander Müller 


im St. George-Brüderhaus, 
Elbing. 


5 Neijededen, 
u = Pelzmüsen, SER 
. ruſſ. Gummiboots, 
75 zu Original⸗Fabrikpreiſen. 
5 Beulen Chemiſettes, 

*Serviteurs, 
5 Nachthemden, Kragen, 1 
Manſchetten, Taſchentücher, 
u Cravattennadeln, 
S Tragbänder, 918 
ſeidene 1 Halstücher 

von 1,50 Ax an. 3 


5 Regeuſchirm 8 
in Seide, Gloria und Banell. = 
Waeiche u. fteife Filzhüte, 
Cylinderhüte Chapeauxclaques, 
Normal⸗Unterkleider. 
Auswahlſendungen nach außer⸗ 


A . . .-. . C . - 


DSS S b 
Ich verkauſe die Artikel, welche durch illustrirte Preiscourante von Mey & Edlich und 


ähnlichen Berliner Firmen empfohlen werden (soweit ich dieselben führe) zu denselben 1 15 8 
und noch billigeren Preisen, und bitte ich meine werthen Kunden sich hiervon gefl. bei 55 
mir Überzeugen zu wollen. 


1 pa eihnach 1 f 
4 I. Willdorf 


bei billigſten Preiſen: AIR 


eee 5 7 3 2 
Neiſeröcke und Havelocks, x 
Reiſemützen, | 


änabenftulpenfliefel, Reil⸗ und Scafttiefel 


find wegen rl Bieter Artikel ebenfalls im Preiſe 


bedeutend herabgeſetzt. 


Schmiedeſtraße 9. 


Zu Weihnachts⸗Gelchenken 


empfehle meine 


goldenen und ſilbernen 
Damen⸗ u. Herren⸗Uhren, 
Gold-, Silber: u. Alfeuide⸗Waaren, 
Corallen, Granaten, Türkiſen, 

Diamanten ꝛe. 


zu anerkannt und nachweislich billigſten Preiſen! 


„ WDinter- Sdjuwanren, . 


Nachf., 


— — — = > 


. . ——— 


. Witzki, 


5 halb umgehend und franco. 


e 
Große Weihnachts Jie hung der 


I 
N vereidigter Goldſchmiedemeiſter, Elbing. | 
— rrigatoren, f 
Weimar- Lotterie] Jachten, ß 
am 12. bis 15. Dezember. Bidets, . D 
f Bettwärmer, „6. 


Hauptgew.: 50,000 Mark i w. 


Looſe à 1 M., 11 Looſe 10 M., für Porto u. Liſte 30 & extra, verſendet 
1 
M. — a 5 ne a 
engen 


Billigste Bezugsquelle für hülsenfreies 


Reisfuttermehl 


G. & 0. Bern Ban 


ianinos, kreuzsait., v. 380 M. an. 
Ohne Anzahl. à 15 M. monatl. 
Kottenfreie, 4wöch. Probesend. 
Fabrik Stern, Berlin Neanderstr. 16. 


billigſt bei 


Gustar Herrmann Preuss, 
Ar cherſtraße 20. 


Grosse Weihnachts-Ausstellung > 


der 


3 Bonbon, Confitüren-, Chocoladen- und Zuckerwaaren⸗ Fabrik : 


en gros von en detail 


M. Dieckert, m, . 


en mir alljährlich allgemein bewieſene, mich ehrende Vertrauen des geichäßten Publikums von Elbing und Umgegend giebt mir Veranlaſſung, auch zur = 
jetzigen Bedarfszeit meine Fabrikate in nur prima Qualität zu billigſten Fabrikpreiſen bei möglichſtem Entgegenkommen nach jeder Richtung hin, zu MR 
liefern, und empfehle bei Feſteinkäufen 10 


meine ſämmtlich eigenen Fabrikate 


in: 


Marzipan, Baum-Confecten, Confitüren, Chocoladen und Bonbons 
bis zu den einfachſten und billigſten herunter; 
meine er beliebten er Zuckernüsse in größter Auswahl am Platze, 


stets frisch und wohlschmeckend, 
alles prima Waar e!!! 
ſowie auch 
alle Sorten Thorner, Holländer und feine Berliner Pfefferkuchen. 
un Werthe Beſtellungen auf geätters ee baldigſt erbeten. | 


Fröhliche Weihnachten! 


Beilage zur 


Nr. 292. 


Elbing, den 13. Dezember 1891. 


ö ———— 


preußischen Zeitung. 


Nr. 292. 


— 


Hof und Geſellſchaft. 

* Potsdam, 11. Dez. In der heutigen Stadt⸗ 
verordneten⸗Sitzung gelangte folgendes Dankſchreiben 
der Kaiſerin Friedrich an den Magiſtrat in Potsdam 
zur Verleſung: Der Magiſtrat und die Stadtverord⸗ 
neten haben Mich mit ihren guten Wünſchen zu 
Meinem Geburtstage und durch die Verſicherung ihrer 
anhänglichen Geſinnungen zu lebhaftem Dank ver⸗ 
pflichtet. Ich benutze gern dieſen Anlaß, um Meiner 
unveränderten Theilnahme an dem Wohle Potsdams 
und ſeiner Bewohner erneuten Ausdruck zu geben. 

* Aus Schleſien, 10. Dez. Graf Herbert Bis⸗ 
marck und Graf Lehndorff ſind bei dem Grafen 
Henckel von Donnermark auf Polniſch⸗Krawarn zum 
Beſuch, um an größeren Jagden theilzunehmen. 


— — • 2' 
Nachrichten aus den Provinzen. 
* Danzig, 11. Dez. Morgen am 12. Dezember, 
feiern der Bernſteindrechslermeiſter Wilhelm Wald 
und ſeine Gattin die goldene Hochzeit. Beide Gatten 
ſind noch rüſtig, der Mann arbeitet noch in ſeinem 
Beruf, indem er feine Bernſteinſchmuckhachen ſchnitzt. 
Dem Jubilar iſt ein kaiſ. Geſchenk von 30 Mk. über⸗ 
mittelt worden. — Am nächſten Sonntag, den 13. 
Dezember, Vormittags 93 Uhr, erfolgt in der St. 
Bartholomät⸗Kirche die Einführung des zum Paſtor 
an dieſer Kirche erwählten Herrn Pfarrers Stengel 
aus Neufahrwaſſer. — Der auf der hieſigen kaiſ. 
Werft im Bau begriffene Kreuzer „Erſatz Adler ſoll 
in der letzten Hälfte des Januar ſeinen Stapel ver⸗ 
laſſen und zu Waſſer gebracht werden. Wie man 
vermuthet, wird dann auf der hleſigen kaiſ. Werft der 
projectirte neue Kreuzer F. in Bau genommen werden, 
für welchen durch den Reichshaushaltsetat pro 
1892—93 als erſte Rate 750,000 Mk. (Geſammtbau⸗ 
ſumme 2 Millionen Mk.) beantragt werden. — Heute 
Vormittag fand die Ueberführung der Leiche des ver⸗ 
ſtorbenen Poltzei⸗Raths Wenzig nach dem Lege⸗ 
thor⸗Bahnhof fate von wo aus dieſelbe nach Breslau 
gebracht wird, um im Erbbegräbniß der Familie 
Wenzig beigeſetzt zu werden. Dem Leichenzug folgten 
faſt ſämmtliche Beamte der hieſigen Poltzei⸗Direktion, 
ſowie deren Chef Freiherr v. Reiswitz. Auch die 
übrigen königlichen und kommunalen Behörden hatten 
Vertreter entſendet, um dem ſo plötzlich Dahin⸗ 
geſchiedenen die letzte Ehre zu erweiſen. (D. Bl.) 

Dirſchau, 11. Dez. Am Donnerſtag, 17. Dez. 
wird die Heilsarmee auch in unſerer Stadt 
auftreten und im Gaſthof „Deutſcher Kaiſer“ elne 
Verſammlung veranſtalten. Der Commiſſär der 
Heilsarmee, Railton, wird nach der „Did. Ztg. 
einen Vortrag über die Fortſchritte der Heilsarmee 
halten. 

* Marienburg, 11. Dez. Erſchoſſen hat 
ſich geſtern der 17jährige zweite Sohn der vor 
längerer Zeit von Marienburg nach Danzig verzogenen 
Kaufmannswittwe Schulz. Derſelbe lernte wie die 
„Nog.⸗Z.“ ſchreibt, in einem Geſchäft und beging 
die That in der Wohnung während der Abweſenheit 
ſeiner Angehörigen. Was ihn in den Tod getrieben 
dürfte wohl der Inhalt eines an die Mutter hinter⸗ 
laſſenen Briefes ergeben. — Pünktlichkeit aller vor 
Gericht Geladenen iſt ſtets die erſte Bedingung. Dies 
mußte bei der geſtrigen Verhandlung wieder ein 
Schöffe erfahren, dem wegen Unpünktlichkeit 
fofort eine Geldſtrafe von 5 Mk. auferlegt 
wurde. 
* Aus dem Kreiſe Stuhm, 10. Dez. In 
Stuhm droht ein Zwift zwiſchen den Materials 
waarenhändlern und dem Publikum. Erſtere ſind mit 
ihren Verkaufsgegenſtänden plötzlich aufgeſchlagen und 
haben auch heſchloſſen, die ſogenannten Weihnachts⸗ 
zugaben abzuſchaffen. Darauf allgemeine Entrüſtung, 
man plant den Bezug von Waaren aus Rieſenburg, 
Marienburg und Danzig. Hoffentlich kommt es noch 
vor Weihnachten wieder zum Friedensſchluß. (G.) 
|=] Krojanke, 11. Dez. In der geſtern hier 
ſtattgefundenen Sitzung der Bauhandwerker-Innung 
wurde der Dachdecker Gäbler zum Obermeiſter und 
der Dachdecker Hänchen zum Schriftführer gewählt. 
Die gleichzeitig ſtattgefundene Kaſſenreviſion ergab 
nach einer Jahresausgabe von 55 Mk. einen Kaſſen⸗ 
beſtand von 5 Mk. 

* Braunsberg, 11. Dez. Unter dem Verdachte, 
einen Meineid geleiſtet zu haben, wurde, der „Erml. 
Ztg.“ zufolge, die Hausbeſitzerin Eliſabeth Hill ver⸗ 
haftet. 

f > Königsberg, 11. Dez. Am 8. d. Mts. ſtarb 
hier der frühere Rektor H. Friſchbier in weiten 
Kreiſen bekannt als der beſte Kenner oſtpreußiſchen 
Voltsthums und durch ſeine gründlichen Arbeiten auf 
dieſem Gebiet: „Preuß. Sprichwörter“ (zwei 


1 „Preuß. Volkslieder“, „Preuß. Volks⸗ 
Aue A: Golksſpile“ „Preuß. Wörterbuch“ 


2 Bände) und viele in der „Altpreuß. Monatsſchulft, 
9 für deuiſche Philslogte“, „Am Ur⸗Quell 
und ſonſt befindliche Arbeiten. — Herr Meyer in 
der Flora hat wiederum Konkurs gemacht. 

* Gollub, 10. Dez. Die ſeit etwa 4 Wochen 
vermißte Frau Pelkowski aus Liſſewo ift geſtern in 
einem Teiche aufgefunden worden. Heute 
hat gerichtlicherſeits die Leichenſchau ſtattgefunden. 

Inſterburg, 11. Dez. Der Kaufmann Otto 
Bachler wurde wegen Betruges, Bankerotts ꝛc. zu 3 
Jahren 6 Monaten Gefängniß verurtheilt. (O. V..) 


Elbinger Nachrichten. 
Wetter⸗Ausſichten 


auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 0 


für das nor döſtliche Deutſchland. 


Nachdruck verboten. 
„Dez.: Veränderlich wolkig, Niederſchläge 
theils er lebhaft windig, Temperatur 
ig verä t. 5 i + 
Hat: Dez; Wechselnd wolkig, Niederſchläge, 
kälter, theils klar. x i b 
15. Dez.: Nebel, ziemlich kalt, wolkig mit 
Sonnenblicken, Niederſchläge. 


(Für dieſe Rubrik geeignete Artikel und Notizen find uns 
2 ſtets willkommen.) 


Elbing, 12. Dezember. 
* Auf den Wunſchzetteln der Jugend, 
welche jetzt in freien Stunden mit großem Eifer be⸗ 


rathen und entworfen werden, prangt meiſt an erſter 
Stelle der Wunſch nach einem Spielzeuge, ſelbſt wenn 
der kleine Knabe oder das Mädchen ſchon einige 
Jahre die Schulbänke drückt. „Aber Fritz“ — ſagt 
die Mama, „Du wünſcht Dir noch Soldaten? Du 
ſolleſt lieber ein Buch oder ein anderes nützliches 
Ding wählen!“ — Der Kleine ſchämt ſich faſt ſeines 
Wunſches — aber tief im Innern brennt dieſer deſto 
heißer. Ein Spielzeug, Soldaten oder eine militäri⸗ 
ſche Ausrüſtung oder ein Baukaſten, das wünſchen ſich 
die Knaben, während die Mädchen Puppen, Puppen⸗ 
ſtuben oder Küchen vom Weihnachtsmanne erſehnen, 
ſich einen poetiſchen Gegenſtand zu wählen, entſpricht 
nicht ihrer ſorgloſen Kindernatur — das Weihnachts⸗ 
feſt ſoll ihnen etwas beſonders Liebes bringen und 
das iſt nun einmal das Spielzeug. Wo ſolche Wün⸗ 
ſche auf dem Zettel ſtehen, da ſollt man ſie auch, wenn 
nicht gewichtige Gründe vorliegen, reſpectiren. Laßt 
den Kindern das Spiel und das Spielzeug, ſo lange 
es geht, laßt ſie in dem Paradieſe, in jener goldnen 
Zauberwelt, nach der ſich die Herzen im Alter oft 
zurückſehnen. Begünſtigt die bunten Spiele der Phan⸗ 
taſie, in welchen ſich die Jugend gefällt und zu welchem 
das Spielzeug ihnen immer neue und friſche Anregung 
giebt. Man klagt ſo oft über die Leerheit über das 
Blaſirte der heutigen Jugend — ja, wenn ihr ſchon 
in früher Kindheit die Jugend aus dem Paradieſe 
der Poeſie vertreibt, ſo könnt ihr euch nicht wundern, 
wenn die Jugend ſo nüchtern, ſo entſetzlich praktiſch 
und vernünftig in's Leben tritt. — Bei der Wahl 
eines Spielzeuges muß man aber, wenn dies wirklich 
Freude machen ſoll, auf zwei Punkte achten: einmal 
muß es nicht komplizirt, ſondern möglichſt einfach, 
zweitens aber ſolide und dauerhaft gearbeitet ſein. 
Wenn das Spielzeug komplizirt iſt, ſo macht es den 
damit Beſchenkten leicht feiner üherdrüſſig, er mag 
ſich nicht lange damit beſchäftigen, ſondern kehrt zu 
ſeinen einfacheren Spielen zurück. Ein einfacher Bau⸗ 
kaſten iſt ihm lieber als dieſenigen, mit welchen ſchwle⸗ 
rige archtectoniſche Aufgaben gelöſt werden ſollen. 
— Außer der Einfachheit iſt auch Dauerhaftigkeit vom 
Spielzeuge zu fordern, wie ſie in der „guten alten 
Zeit“ vorhanden war. Wie würden unſere Vor⸗ 
eltern, die in früheren Jahren auf den Meſſen dle 
ſoliden Erzeugniſſe der Nürnberger Fabrikanten kauf⸗ 
ten, über die zerbrechlichen Producte der heutigen 
Generation ſtaunen! Bisweilen findet man in alten 
Häuſern einen ganz ſchwarz geräucherten Nußknacker, 
den ſchon der Großvater vor langen Jahren von der 
Meſſe ſeinen Kindern mitgebracht hatte, und an dem 
noch die Enkel ihren herzlichen Spaß haben. — Wie 
lange hält wohl heute noch ein ſolcher Nußknacker vor? 
Auch die Kinder wenig bemittelter Eltern beſitzen 
heute einen Spielzeugſchatz wie man ihn früher ſelbſt 
nicht bei reichen Kindern fand, aber er beſteht aus 
werthloſem Gerümpel. Auf die Kinder wirkt ſo etwas 
ungünſtig ein, ſie werden durch das Unſolide gleich⸗ 
falls nicht zur Solidität erzogen, auch der Geſchmack 
wird verbildet und nicht zuletzt die Geſundheit geſchä⸗ 


digt. — Deshalb noch einmal: laßt die Kinder ſpielen, . 


aber gebt ihnen zweckmäßiges, dauerhaftes Spielzeug 
— dann werdet ihr ihnen eine echte und rechte Weihe 
nachtsfreude machen! 

* (Bettelbriefe] In der Nummer 285 vom 
5. d. M. brachten wir in dem „Hausfreund“, der 
Beilage unſeres Blattes, unter der Spitzmarke 
„Bettelbriefe“ einen intereſſanten Artikel der 
„Kreuzzeitung“, in welchem das ſchändliche Treiben 
adeliger Bettelbriefſchreiber in Berlin gebrandmarkt 
wurde. In dem Artikel waren die Namen der Ges 
brandmarkten nicht genannt. Das „Berl. Tageblatt“ 
ermittelte jedoch dieſelben, und da, wie es heißt, dieſe 
Leute namentlich die Provinz brandſchatzen, ſo 
wollen wir die Namen hier veröffentlichen. Es ſind 
dies eine Frau von Quitz o w und ein „Schrift 
ſteller“ Pino von Friedenthal. Mögen 
alle Diejenigen, die von den Genannten Bettelbriefe 
erhalten, auf ihrer Hut ſein. 

* Zwecks Feſtſtellueg der Geldrenten] in 
Regulirungs⸗ und Ablöſungsſachen veröffentlicht ſoeben 
die Generalcommiſſion für die Provinzen Oſt⸗, Weſt⸗ 
preußen und Poſen eine ſehr intereſſante Zuſammen⸗ 
ſtellung der ermittelten Martinipreiſe eines Neu⸗ 
ſcheſfels der verſchiedenen Getreidearten im Durch⸗ 
ſchnitt der Jahre 1868 bis einſchließlich 1891 — mit 
Weglaſſung der beiden theuerſten und der beiden 
wohlfeilſten Jahre —, ſowie die durchſchnittlichen 
Martini Marktpreiſe eines Neuſcheffels Roggen für 
1891. Wir geben überall zuerſt den Preis in 
zwanzigjährigem Durchſchnitt und fügen in Klammern 
den gegenwärtigen Preis hinzu. Darnach wurde der 
Neuſcheffel Roggen bezahlt in Danzig 5,59 (7,93), 
Dirſchau 5,51 (7,99), Elbing 5,60 (9,28), Dt. 
Eylau 5,42 (8,22), Flatow 5,54 (8,35), Mk. Friedland 
5,63 (8,55), Graudenz 5,61 (8,17), Konitz 5,48 (8,26), 
Dt. Krone 5,85 (8,90), Kulm 5,19 (7,90), Marien⸗ 
burg 5,75 (9,75), Marienwerder 5,83 (9,09), Mewe 
5,52 (7,86) und Thorn 5,67 (7,91 Mk.) 

* [Die alte Warnung]: während der Fahrt 
eines Zuges das Hinausſehen durch das Fenſter zu 
unterlaſſen, wird leider, namentlich von Kindern, 
unbeachtet gelaſſen, obwohl ſchon häufig Unfälle in 
Folge ſolcher Unvorſichtigkeit zu verzeichnen geweſen 
find. Die „K. A. 3.“ berichtet heute wieder einen 
ſolchen Unfall: In dem geſtern um 12 Uhr 15 Min. 
von Goldap nach Inſterburg fahrenden Perſonenzuge 
beugte ſich der Sohn eines Zimmermeiſters in Inſter⸗ 
burg, ein ca. zmölfjähriger Knabe, welcher ſich in 
Begleitung der Mutter befand, durch das geöffnete 
Waggonfenſter. In demſelben Augenblick trieb der 
eftige Sturm glühende Schlackentheile aus der 
Maſchine und eines derſelben traf das rechte Auge 
des Knaben mit einer derartigen Heftigkeit, daß es 
ſich in den Augapfel hineinbohrte. Das Kind litt 
die furchtbarſten Schmerzen und, da Gefahr im 
Verzuge war, ſo mußte die Mutter mit dem Knaben 
in Darkehmen den Zug verlaffen, um ſo ſchnell als 
möglich einen Arzt zu erreichen. 

* [Der „Hahnenſprind“] ift ſeit ca. 14 Tagen 
unſerer bisberigen Waſſerleitungangeſchloſſen 
worden. Seit der Zeit läuft das Waſſer ſehr flott 
und iſt jetzt gar nicht zu befürchten, daß eine Ver⸗ 
ſiegung eintreten könnte. 

„„Von der alten Börſe.] Seit einiger Zeit 
grüßt uns von dem Giebel der alten Börſe herab 


ein alter Bekannter, der Merkur. Derſelbe wurde vor 
etwa Jahresfriſt von dort entfernt, durch Herrn P. 
Jantzen reſtaurirt und fand dann bei der Ausſtellung 
in der Abtheilung des Herrn J. einen Platz Wäh⸗ 
rend die Figur früher auf einer rollenden Kugel ſtand, 
ruht jetzt der Fuß derſelben auf einem Poſtamente 
aus Cement. Die alte Börſe ſteht jetzt 101 Jahre. 
Der Merkur ſcheint jüngeren Datums zu ſein, da 
Fuchs in ſeiner Beſchreibung von Elbing dieſelbe nicht 
erwähnt. 

*Der Sturm hat geſtern viel Schaden gemacht. 
Beſonders auf dem Haff ſtürmte es ganz fürchterlich, 
auch im Elbingfluß. Das Waſſer ſank in Folge 
des ſtarken Südweſtwindes ſo ſchnell, daß die Schiffe 
auf dem ſaſt trockenen Boden lagen. In der Stadt 
bekamen die Glaſer viel Arbeit — ſo manches Fenſter 
wurde eingedrückt. In der Waſſerſtraße flogen zwei 
Dachfenſter heraus, der Wind trug ſie hoch und 
warf fie auf ein Haus in der Spieringſtraße. Auch 
ein Neubau in der Waſſerſtraße wurde in Mitleiden⸗ 
ſchaft gezogen, indem der Wind ein größeres Fenſter 
heraushob und zertrümmerte. 


Kunſt, Literatur u. Wiſſenſchaft. 

l Das Lied vom deutſchen Wort 
von Albert Zipper (Leipzig, G. Körner, 1891) 
Der talentvolle, mit der deutſchen Geſammtliteratur 
wohlvertraute Verfaſſer, über deſſen polniſch geſchriebene 
„Geſchichte der deutſchen Literatur im 16. und 17. 
Jahrhundert“ wir in Nr. 149 dieſer Zeitung berichte⸗ 
ten, zeigt in der vorliegenden Dichtung auch eine 
überraſchend gewandte Beherrſchung unſeres Idioms, 
ia, noch mehr, ſeine wohlklingenden Verſe (4 füßige 
Trochäen) athmen eine ideale Sympathie für unſere 
Natlon, ein inniges Erfülltſein von germaniſchem 
Geiſte. Indem ſomit dieſes „Lied vom deutſchen 
Wort“ ganz aus unſerer Seele ſpricht, muß es auf 
jeden Patrioten einen wohlthuenden und erhebenden 
Eindruck machen. Wir finden darin die Geneſis des 
Volksliedes, die deutſche Proſa der Märchenſage, die 
ſchöne Zeit des Sängerfrühlings und der Liederfreude, 
des Minneſanges, die ethiſchen und religiöſen Mo⸗ 
mente der älteren und neueren Romantik, die ſpäteren 
Uebergänge in andere geiſtige Gebiete, den beginnen⸗ 
den Sieg des Individuums über das Dogma poetiſch 
beleuchtet. Schillers Ideale und Goethes tief drin⸗ 
gende Menſchenerforſchung, beide verſöhnt, ſtellen den 
Gipfel unſerer klaſſiſchen Periode dar. Sie bilden 
die Schlußſteine des Poems, das Zeugniß ablegt da— 
von, daß ſein Autor ein echt deutſch fühlender Barde. 

* Das „Neue Theater“ am Schiffbauer⸗ 
damm in Berlin wird endgiltiger Beſtimmung zu⸗ 
folge am 1. September des kommenden Jahres er⸗ 
öffnet werden; es enthält 1000 Plätze, darunter 200 
Stehplätze. Die artiſtiſche Leitung wird Herr Max 
Löwenfeld übernehmen. Als Eröffnungevorſtellung 
iſt die Goethe'ſche „Iphigenie“ in Ausſicht genommen, 
und zwar ſoll die Aufführung dadurch einen beſonderen 
Reiz erhalten, daß ſie die erſten Schauſpieler Deutſch⸗ 
ands zu einem einmaligen Gaſtſpiel auf den Brettern 
des „Neuen Theaters“ vereinigen wird; ſo will man 
keine Geringere als Charlotte Wolter für die Titels 
rolle gewinnen. 

* Der hundertjährige Geburtstag des genialen 
Chemikers Ellhard Mikſcherlich, der vier Jahre 
zehnte hindurch den Lehrſtuhl der Chemie als Nach- 
folger Klaproth's an der Berliner Univerſität ein⸗ 
genommen hat, ſteht im Jahre 1894 bevor. Es hat 
ſich ein Comitee von Freunden, Verehrern und 
Schülern Mitſcherlich's, zu welchen die angeſehenſten 
Forſcher zählen, gebildet, um dem hochverdienten 
Meiſter in Berlin ein Denkmal zu errichten. Man 
hofft, daß das Monument an jenem Säculartage 
enthüllt werden kann. Der Vorſitz im geſchäfts⸗ 
führenden Ausſchuß iſt dem Geh. Rath Profeſſor 
Rammelsberg übertragen. 


Vermiſchtes. 

* Die Feuerwehr als Friedensſtifterin. 
Aus dem Haufe Markgrafenjtraße 64 zu Berlin 
drang Freitag der alarmirende Ruf: „Hilfe, Hilfe, 
Feuer! Einige Minuten blieben die Paſſanten vor dem 
Hauſe ſtehen, dann löſten ſich zwei Mann von der 
Gruppe, um in wildem Wettlauf nach der Haupt⸗ 
feuerwehrwache in der Lindenſtraße zu jagen. Der 
Poſten gab das Alarmſignal und zwei Minuten 
ſpäter raſſelte ein kompletter Löſchzug nach der Brand⸗ 
ſtätte“ ab. Dort aber war von Rauch und Feuer 
nicht die Spur zu ſehen; erſt nach langem Suchen 
erhielt die Feuerwehr endlich des Räthſels Löſung 
dahin, daß ein Ehegatte in Folge einer Differenz 
beim Frühſtückskaffen die Gattin, die theuere, 
prügeln wollte, weshalb dieſe in ihrer Angſt „Feuer“ 
ſchrie. Der überraſchte Haushaltungsvorſtand, welcher 
durch das Erſcheinen der Feuerwehr ganz kleinmüthig 
geworden war, entſchuldigte das Mißverſtändniß nach 
beſten Kräften. Nach dieſer befriedigenden Erklärung 
rückten die Mannſchaften wieder in ihr Depot zurück. 

* Bremen, 11. Dez. Rettungsſtation Bre⸗ 
merhaven telegraphtert: Am 11. Dezember von dem 
Staatsbagger No. 5 ſieben Perſonen gerettet durch 
das Rettungsboot der Station Bremerhaven. 

* Breslau, 11. Dez. Aus Waldenburg wird 
gemeldet: Sämmtliche beim Unglück in der Friedens⸗ 
hoffnungsgrube ums Leben gekommenen Bergleute, 
14 an der Zahl, wurden heute zu Tage gefördert. 
Acht ſind verheirathet und haben zahlreiche Kinder. 
Als Urſache der Exploſion wurde amtlich die Entzün⸗ 
dung von Kohlenſtaub conſtatirt. 

Paris, 11. Dez. Heute fand die Zeichenfeier 
für den verſtorbenen Direktor der öffentlichen Arbei⸗ 
ten, Alphand, in dem prachtvoll geſchmückten Dome 
Central der Weltausſtellung vom Jahre 1889 ftatt; 
bei derſelben waren der Präſident Carnot, ſowie 
ſämmtliche Mitglieder der Regierung vertreten; eine 
übberauszahlreiche Menſchenmenge wohnte der Feier 
bet, nach deren Beendigung die Leiche auf dem Pore 
la Chaiſe beigeſetzt wurde. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Paris, 11. Dez. Deputirtenkammer. Der De⸗ 
putirte Hubbard interpellirte die Regierung betreffs 
der Haltung des Clerus und verlangte, daß die Re⸗ 
gierung vorbereitende Maßnahme zu einer Trennung 


von Kirche und Staat treffe. Als der Cultusminiſter 
Salliöre3 darauf in feiner Erwiderung das Verhalten 
des Erzbiſchofs von Bordeaux rechtfertigte, kam es zu 
Conflikten mit der Linken und Rechten und dem Kam⸗ 
merpräſidenten. Es entſtand ein lebhafter Tumult; 
der Präſident rief den Biſchof von Orleans, Freppel, 
zur Ordnung, nach wiederhergeſtellter Ruhe fuhr der 
Cultusminiſter in ſeiner Erwiderung fort und erklärte, 
daß er ſich einer Trennung von Kirche und Staat 
widerſetzen müſſe. Die Regierung werde demnächſt 
einen Geſetzentwurf über die geiſtlichen Aſſoziationen 
einbringen; er erſuche aber, darin keine Einleitung 
für eine Trennung von Kirche und Staat zu erblicken. 
Hierauf vertagte die Kammer die weitere Berathung 
auf morgen. 

London, 11. Dez. Bei dem heutigen Feſteſſen 
der Delegirten der Landreform-Conferenz hielt Glad⸗ 
ſtone eine Rede. Derſelbe hob darin die Nothwen⸗ 
digkeit hervor, die Lage der ländlichen Bevölkerung 
zu verbeſſern, um die zunehmende Ueberſiedelung der 
Landbewohner nach den Städten zu verhindern; es 
jet ferner nothwendig, in das Parlament eine größere 
Anzahl ländlicher Vertreter zu ſenden, ohne aber den⸗ 
ſelben die Koſten für ihre Wahl aufzuerlegen. Zum 
Schluß ſprach ſich Gladſtone für eine gerechtere Ver⸗ 
thellung der Communalſteuern aus und befürwortete 
eine Abänderung der beſtehenden Geſetze zu dem 
Be den ländlichen Arbeitern Vereinigungen zur 

rlangung von Lohnerhöhungen zu geſtatten. 

Rom, 11. Dez. Deputirtenkammer. Berathung 
der Interpellationen über die afrikaniſchen Angelegen⸗ 
heiten. Die Tribünen ſind überfüllt, die Diplomaten- 
loge iſt ziemlich beſetzt. Es werden acht Interpella⸗ 
tionen über die Ergebniſſe des Prozeſſes in Maſſauah. 
über die Colonialpolitik der Regierung und über das 
Verhalten mehrerer Generäle begründet. Der Depu⸗ 
tirte Cefali eritiſirte das Verhalten der Reglerung. 
Imbrlani erklärte, die Generale Baldiſſera Orero und 
Coſato müßten von der ſtrafenden Gerechtigkeit ge⸗ 
troffen werden, welche der Ausdruck der Gefühle 
Italiens und der italieniſchen Armee fein ſolle. 
Hierauf fragte Imbriani an, ob die Regierung Jene 
verfolgen werde, welche ihre Schuld geſtanden hätten. 
Perrone di San Martino drückte ſeine Entrüſtung 
über die gegen die Offiziere der Armee geſchleuderten 
Anſchuldigungen aus. Imbriant betheuerte, die Armee 
hochzuachten. Marinelli ſprach ſich dafür aus, daß 
die Generäle eventuell vor das competente Gericht 
verwieſen würden. 

r AAArohT00G000ß00bTꝙT0TbꝙTꝙbhbTbTPTPTbbbeee 
Jufluenza. 
Mafzregeln. — Behandlung. 

(Einer mediziniſchen Zeitſchrift entnommen.) 

Dieſe tücklſche und gefürchtete Krankheit, welche in 
den letzten zwei Jahren in epidemiſcher Form aufge⸗ 
treten iſt und ſo viele Menſchenopfer gefordert hat, 
tritt nach allen Wahrnehmungen auch dieſen Winter 
und von noch viel gefährlicherem Character auf. 

Es iſt nicht die Krankheit an und für ſich, ſondern 
die Folgen, welche am meiſten zu fürchten find. Die 
Gefahr liegt in dem, durch die Krankheit, hinterlaſſenen 
geſchwächten Zuſtande des Körpers und der Empfäng⸗ 
lichkeit für Krankheiten der inneren Organe. 

Die Symptome der Influenza ſind ſehr markirt, 
treten jedoch bei verſchiedenen Perſonen verſchiedentlich 
auf. Man empfindet heftige Kopfſchmerzen, Schmerzen 
in der Bruſt und in den Schultern, ſchweres Athmen, 
rheumauſche Schmerzen, Empfindlichkeit des ganzen 
Körpers, Appetitloſigkeit und eine Depreſſion des 
ganzen Nervenſyſtems. 

Es iſt von höchſter Wichtigkeit, ſich bei Zeiten 
gegen dieſen Feind zu rüſten. Ein Irrthum iſt es, 
zu warten bis dieſe Krankheit ſich feſtgeſetzt hat. 

Das Hauptaugenmerk iſt darauf zu richten, daß 
das Blut in geſundem Zuſtande iſt, denn nur, wenn 
in dem Körper geſundes Blut circulirt, iſt derſelbe 
ſolchen Krankheiten widerſtandsfähig. 

Das zuverläſſigſte Blutreinigungsmittel iſt Warner's 
Safe Cure. Dieſe Medizin regt die Nieren und 
Leber zur geſunden Thätigteit an, deren Aufgabe es 
iſt, ſchädliche und ungeſunde Subſtanzen aus dem 
Blute zu entfernen. Ferner befördert dieſes Mittel 
die richtige Circulation des Blutes und wirkt 
entzündigungswidrig. 

Nur durch geſundes Blut, durch welches ſich der 
Körper in einem höheren Grade von Geſundheit be— 
finden kann, iſt der Influenza und deren Folgen 
Trotz zu bieten. 

Es iſt rathſam, warme wollene Unterkleider zu 
tragen und ſich peinlich vor Erkältung zu ſchützen. 
Täglich kalte Abwaſchungen des ganzen Körpers in 
einem warmen Zimmer, mit nachher tüchtigem Trocken⸗ 
reiben, ſind anzuempfehlen. 

Man betrachte Influenza nicht als eine gering- 
fügige Krankheit und wenn damit befallen, iſt das 
Bett zu hüten. 

Der Patient ſoll ſich zwingen, ſo viel wie möglich 
leicht verdauliche und nahrhafte Speiſen zu ſich zu 
nehmen, hingegen find ſchwere Speiſen zu vermeiden. 

Einige Flaſchen von Warner's Safe Cure ge⸗ 
nommen, werden den Körper ſtärken, das Blut in 
geſunden Zuſtand verſetzen. Entzündungen beſeitigen 
und dem Patienten bald zu guter Geſundheit ver- 
helfen und die Gefahr von ſchlimmen Nachwehen 
beſeitigen, welche bei dieſer Krankheit ſo ſehr zu 
befürchten ſind. f 


Ein gewiſſes körperliches Wohlbehagen, 
neue geiſtige Spaunkraft empfindet man nach dem 
Genuß von 1 bis 2 Kola⸗Paſtillen, bereitet von 
Apotheker Dallmann. Dieſelben beſeitigen auch ſofort 
alle Müdigkeit und Schlappheit nach körperlichen 
(3. B. Bergklettern) und geiſtigen Anſtrengungen, 
verhindern das Außerathemkommen, und be⸗ 
fähigen den Menſchen größte Strapazen mit Leichtig⸗ 
keit zu ertragen. Schachtel 1 Mk. in der Apotheke 
Zum goldenen Adler, in den Apotheken von 
F. Eichert, Hänsler und Leistikow, in der 
Polniſchen Apotheke in Elbing und in der 
Löwenapotheke in Dirſchau. 
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Verantw. Redakteur Max G. Stärk in Elbing. 
Druck und Verlag von H. Gaartz in Elbing. 
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nung davon, welche ernſte Folgen 8 2 E 4 
inne ein Vemadifigter Au 76 Hofprädikate und Preis-Medaillen. 


nach ſich führen kann und man ſollte 1 70 


a 9 ee Johann Hofl’sches | Johann Hoff’sche 
Biffenjget ein Mittel an Händen ge- Malzextract-Gesund- Brust-Malzextract- 
geben, die Entzündung der Schleimhäute, heitsbier. Bonbons. 


Gegen allgemeine Entkräftung, unvegel- | Gegen Huſten, Heiſerkeit unübertroffen. 
mäßige Funktion der Unterleibs⸗Organe. Wegen zahlr. Nachahm. bel. man auf d. 
8 Weihe ä Stärkungsmittel für Packung u. Schutzm. d. echten Malz⸗Bon⸗ 

ekonvaleszenten. bons (Bildniß des Erfinders) zu achten. 


der Luftwege (die Urſache des Katarrhs) 
in ganz kurzer Zeit (oft ſchon nach 
Stunden) durch Chinin⸗Präparate zu 
beſeitigen und damit das Uebel ſelbſt 
zu heben, wäre es Leichtſinn, ſich dieſes 
Mittels, der Apotheker W. Voß'ſchen 


5 Johann Hoff, Erfinder der Malz. Präparate. 


Katarrhpillen, nicht rechtzeitig zu be⸗ Johann Hoff'sches Johann Hoeff’sche 
dienen. Zu haben à Doſe Mk. 1 in concentrirtesMalz- Malz-Gesundheits- 
den meiſten Apotheken. extract. Chocolade. 


In Elbing zu haben in der 
Adler⸗Apotheke. 


Kirchliche Anzeigen. 


Am 3. Advents ⸗Sonutage. 
St. Nicolai⸗Pfarr⸗Kirche. 

Herr Kaplan Reichelt. 
Evangel.⸗lutheriſche Hauptkirche zu 
St. Marien. 

Vorm. 10 Uhr: Herr Superint. Dr. Lenz. 

Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Bury. 
Mittwoch, 16. Dezbr., Abends 5 Uhr: 

Advents-Gottesdienſt, Liturgie und 


Predigt. 


Gegen veralteten Huſten, Katarrhe von | Nährend und ſtärkend für ſchwache Per⸗ 
ſicherem Erfolge und höchſt angenehm zu ſonen. Dieſelbe iſt ſehr wohlſchmeckend 
nehmen. In Flaſchen mit Patentverſchl. und bei. zu empfehl., wo der 30 090 

a a Mk. 3,—, Mk. 1,50 und Mk. 1,—. unterſagt ift. à Pfd. Mk. 3,50, 2,50. Bi 


5 Königl. Sächs., Griech., Rum. Hoflieferant ete. 5 


5 Johann Hoff'sche Eisen-Malz-Chocglade. 
Ausgezeichnet bei Blutleere, Bleichſucht und daher ſtammender Nervenſchwäche. 
I. à Pfd. Mk. 5,—, II. à Pfd. Mk. 5 155 ſämmtlichen Chocoladen von 5 Pfd. 

an Rabatt. 3 


Prospeete gratis und franco. 5 
yerkaufsstelle in Elbing bei S. Bersuch Nachf. (Rud. Nadolny). 5% 
3 In Orten, an welchen ich noch nicht vertreten bin, 
können sich Inhaber von Droguen-, Colonialwaaren-Geschäften, Apo- 
F theken etc. behufs Errichtung von Niederlagen meiner Fabrikate 
melden. Johann Hoff, Berlin NW., Neue Wilhelmstr. 1. 


Herr Pfarrer Bury. 
Heil. Geiſt⸗Kirche. 

Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Lackner. 
Neuſtädt. ev. Pfarrkirche zu Heil. 
Drei⸗Königen. 

Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Rahn. 
Vorm. 95 Uhr: Beichtandacht. 
Vorm. 312 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Nachm. 5 Uhr: Herr Pfarrer Riebes. 
Mittwoch, den 16. Dezember er., 
Abends 5 Uhr: 
Adventsandacht. 
Herr Pfarrer Rahn. 
St. Annen⸗Kirche. 
Vorm. 9 Uhr: Beichtandacht. 
Vorm. 95 Uhr: Herr Pfarrer Becker. 
Vorm. 113 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Malletke. 
Heil. Leichnam⸗Kirche. 
Vorm. 94 Uhr Beichte. f 
5 10 Uhr: Herr Pfarrer Schieffer⸗ 


decker. 
Der Nachmittagsgottesdienſt fällt aus. 


a SoenneckensS , 
#Schreibfedern‘\ 


anerkannt vorziglichste Qualität und Konstruktion. 
Welche Feder pafst für meine Hand am besten? 


Federhaltung 


steil gestreckt 


Mittelstarke Dicke 
Schrift Schrift 


Dicke Dünne 
Schrift Schrift 


20 * 
ö Dünne 
. Schrift h 


1 Auswahl 30 Pf. — in jeder Handlung vorrätig. " 


Mittwoch, den 16. Dezember, 5 Uhr Berlin * F. SOENNECKEN's VERLAG # BONN & Leipzig 
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Abends: 
Advents-Abendgottesdienſt. 
Herr Pfarrer Schiefferdecker. 
Reformirte Kirche. 
u 10 Uhr: Herr Prediger Dr. May⸗ 
wa 


Mennoniten⸗Gemeinde. 
Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Harder. 
Evang. Gottesdienſt 
in der Baptiſten⸗ Gemeinde. 
Vorm. 9½ Uhr: Herr Pred. Horn. 
Nachm. 4½ Uhr: Herr Pred. Horn. g 
Donnerſtag Ab. 8 Uhr: Herr Pred. Horn. 
St. Georgen⸗Kirche. 
Vorm. 95 Uhr: Beichte. 
Vorm 10 Uhr: Herr Pfarrer Rahn. 


Chem. techn. Verſuchsſtation 


Hantke & Dr. Strassmann, 
Königsberg i. Pr., Kneiph. Langgaſſe?0 
Unterſuchung von Wäſſern, ſämmtl. gez |! 
- werbl. u. kaufm. Prod. — Nahrungs- 
mittel. — Unterſuchung f. Brauereien, 
Brennereien, Meiereien, Landwirthſchaft. 
Lab. f. Hygieine. — Herſtellung chem. u. 
pharm. Präparate. — Unterrichtscurſe in 
chem. u. mikrosk. Arbeiten. 
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Tanzen Sie? 
Dieſe Frage wird jetzt wieder 
auf aller jungen Leute Lippen 
ſchweben. Ja die Zeit der Bälle t 
Kränzchen, Tanzvergnügen iſt da 
Wie ſchön laſſen ſich ſolche Feſt⸗ 
lichkeiten ſelbſt mit geringen B5 
Mitteln arrangiren. Wie herrlich, As 
unvergeßlich iſt z. B. eine richtig ff 
geleitete Polonaiſe, Cotillon, Qua- 
= drille, Contre. Darum verſäume 
Niemand, der etwas zu arrangiren | 
hat, ſich Katalog über die zahl- 
loſen Kleinigkeiten — als Schnee- 
bälle, Orden, Bouquets, Knall 
bonbons mit überraſchend. Füllung, 
allerhand ſcherzhafter Artikel für 
Verloſungen — immer das Neueſte; 
— die alle für einen Spottpreis ® 
zu haben find, von Unterzeichnetem F 
kommen zu laſſen. Nicht wahr, & 
meine Damen, einigen Dankes iſt f 
er ſicher. Hochachtend Schrö- E 
der, Verſandtgeſchäft für Ball⸗ 
artikel, Berlin W. 62, Courbiere- 

ſtraße 10. 


N eu-Guinea- & 
Tabak. 0 


Wir haben die von uns aus 1890er Nen 
Gm inen Fabaken ſabrizirten Cigarren nun⸗ 4 
mebr zum Verſand gebracht, und find dieſelben 
in den meiſten größeren Cigarrengeſchäften 88 
Deutſchlands wie folgt zu haben: 
Neu-Gmuinen Esceptionales à 150 Mt., für 2 20 Kiſtchen. 
Neu-Guinea Predilectos „ 120 „„ „ 0 „ 
Neu-Guinen Favoritas „ 100 ae » 
Neu-Guinea Londresgrande, 90, „ ıo 2 
Neu-Guinen RegaliaReyna „ 0 , „ 1% 0 7 
. Neu-Guimen Perfectos e 

Jedes Niſtchen iſt mit nebiger Schutznarke und unſerer 
Firma verſehen und enthält ein Gertifieat der Neu Guinea Com⸗ 
Ppagnie in Berlin, welche beſcheinigt, das wir die alleinigen Inha⸗ 
ber dieſer ganz neuen deutſchen Colonial Tabake find, i 


Bremer Cigarren-Fabriken 
3 vorm., 1 
Biermann & Schörling in Bremen. 


=, KOCHBRUNNEN- 
seit Jahren bewährtes, 
253 QUELLSALZ 


tausendfach erprobtes u. 
N AN! ärztlich aligem. empfohl. 

itte! gegen die Erkrarkungen der Respirations- 

organe, gegen Darm- u. Mageneiden, Verdaunngs- 

Jstörungen u. s. Ww. Der Inhalt eines Glases 

|Kockbrunnen-Quell-Salzes entspricht dem 

Salzgehalt und dem zufolge der Wirkung von 


5 etwa 35-40 Sch. Pastillen. 


= 
Nur ächt (natürlich), wenn in Gläsern 5 
wie nebensiekende verkleinerte Abbild. 


Nr. 


1. 
12.5 
3. 
„ 4 
„ 5. 
* 6 


1 Sortimentskiſte delikates, beſtes 


Chriſtbaun⸗Confect, 
geſündeſte und reellſte Waare RN 
ca. 450 St. mittel Größe od. 250 extra & 
große Stücke für nur 3 Mark |ISS, 
3 Kiſten für 8 Mart, gegen Nachnahme. 
ya f und Verpackung frei, alſo 
DTTD 70 Pf. Portoerſparniß. 
Ludwig Philippsohn, 
Dresden. Nr. 281. 
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Chambres garnies bei Frau 
Reisch, Königsberg i. Pr., Bergplatz 
Nr. 17, per Zimmer von Mk. 1,25 an. 
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Schönſtes Geſchenk! e 


EL. — 95 75 5 a ie 278 5 

je 4 Irfer 3 "N: 8 
& Ser- er fh d ; 1,50 m, 5 
0 92 egant à 10,— M., 
Schönſtes Geſchenk! für Damen, fein u. zierlich, 


10 


. > es a 10,— M. 
Verſandtgeſchüft Schröder an = 55 Courbiĩre 
i 9 traße Nr. 10. 


a Die einzige große Modenzeitung, welche alle 8 Tage erſcheint, ifi 5 


Der Bazar. 


5 Illuſtr. Damenzeitung für Mode, Handarbeit u. Unterhaltung 5 
= Abonnementspreis — 2), Mark —= vierteljährlich. ® 


Der Bazar übertrifft an Reichhaltigkeit jedes andere 
odenblatt. 


5 Alle Poſtanſtalten u. Buchhandlungen nehmen jederzeit Abonnements an. 5 
Probe⸗Nummern verſendet auf Wunſch unentgeltlich die Adminiſtration des 8 
„Bazar“, Berlin 8 W., Charlottenſtraße 11. ES 


12.—15. Dezbr. 1891. 


* 

* . 4 3 

a 2 Weimar-Lotterie. ® 
Rur 5000 Gewinne im Werthe von ® 
ee 150,000 M. 


Hauptgewinn im Werthe von 
50,000 M 


Looſe à 1 M. 30 Pf. incl. Porto 
: und Liſte verſendet x 
Richard Schröder 
! Baukgeſchäft 

Berlin O. 19, Spittelmarkt 8,9 
oHGegr. 1875. 


* stehende * 
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* Weihnachten * 
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* empfehle als sehr * 
— 


* passendes Geschenk * 
— — 
* Wisiten - Karten * 
— — T 


* in tadelloser und geschmackvoller“ 
— — 


e e e N Hamburg⸗Amerikaniſche 
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Unterdeſſen hatte der Droſchkenkutſcher das 
Gepäck abgeladen und auf die Steinſtufen 
geſtellt. Frau Hauptmann Edlar ſtleg endlich 
mit ihrer Tante aus und bezahlte ihn, worauf 
er ruhig wieder ſeiner Wege fuhr. Der 
Droſchkenkutſcher — dachte ſich Frau Edlar 
unwillkürlich — hat es gut, der fährt wohin er 
will. Aber ſie? Da ſtand ſie nun da mit 
Sack und Pack, mit Kiſten und Kaſten! Was 
thun? Endlich erbarmte ſich ein Packträger 
ihrer Hilfloſigkeit. Gutmüthig kam er näher 
Ra etwas über ihre Unbeholfenheit 

elnd: 

„Na, Madamchen, wo ſoll's denn hingehen?“ 

„Nach Rom.“ 

„Potztauſend, das iſt weit! Fahren Sie 
denn da über Landshut oder Ingolſtadt oder 
Kufſtein oder Lindau, oder ...“ : 

Frau Mathilde hatte ſich wohl orientirt, 
aber von all dieſen Ortſchaften hatte ſie auf 
der Karte nichts geſehen. Sie wollte mit der 
Gotthardbahn nach Mailand. Ueber welchen 
der genannten Orte ſie aber dahin gelange, 
das wußte fie im Augenblick nicht. Sie ſetzte 
dem Manne das, ſo gut es in der Elle ging, 
auseinander. 

„Na, dann wollen wir das ſchon bald 
haben,“ ſagte der Packträger, rief noch einen 
Collegen heran, mit dem er das Gepäck der 
Frau Hauptmann auflud und nach dem Innern 
des gewaltigen Hauſes trug. 

„Sehen Sie, Madamchen,“ meinte er keuchend, 
während Frau Mathilde und ihre Tante ihm 
folgten, „man kann ganz gut nach Egypten 
fahren und ſich doch nicht im Münchener 
Centralbahnhof zurechtfinden. Das wird alles 
gemacht. Aber Geld koſtet's. Das Gepäck 
geben Sie doch wohl direkt auf?“ 

„Ich weiß wirklich nicht...“ 

„Na, denn find Sie doch unterwegs die 
Schererei los.“ 

„Das ſtimmt,“ ſagte Tante Sarnen, „da 
hat der Mann Recht. Gieb Du nur das Gepäck 
15 auf.“ 

s iſt unglaublich, was die Menſchen gegen 
gutes Geld im Stande ſind zu leiſten. Gegen 
die doppelte Taxe machten ſich alſo auch die 


beiden Packträger um Frau Mathilde ſo ver⸗ 
dient, daß ſie nach endloſem Hin⸗ und Her⸗ 
laufen, nach langweiligem Herumſtehen und 
Warten, nach vielem Bezahlen endlich zwei 
Wiſche in der Hand hielt; ein Billet nach 
Zürich via Lindau und einen Gepäckſchein 
über zwei Reiſekörbe nach Rom. Da ſie 
eine vorſichtige Frau war, ſteckte ſie beides 
ſorgfältig in ihre Handtaſche, und noch damit 
beſchäftigt, hörte ſie einen ſchrillen Pfiff aus 
der Abgangshalle und ſah von weitem, wie erſt 
langſam, dann immer ſchneller und ſchneller 
ein Zug dahinrollte. 

Der Pfiff ging ihr durch Mark und Bein. 

„Himmel, das iſt gewiß mein Zug, der dort 
fährt,“ rief ſie nervös. 

„Wo wollen Sie denn hin, Madame?“ fragte 
ein Beamter wohlmeinend, vielleicht mehr als 
wohlmeinend, denn Frau Mathilde ſah in ihrer 
hübſchen Reiſetoillette allerliebſt aus. 

„Nach Zürich, mein Herr.“ 

So gehen Sie dort in jenen Warteſaal. 
Ihr Zug fährt erſt in zwanzig Minuten.“ 
In zwanzig Minuten. Das hat unter gewöhn⸗ 


lichen Umſtänden nicht viel zu ſagen, aber wenn 


man ſchon zwanzigmal von ſeiner Tante Abſchied 
genommen, eine halbe Stunde lang in Gepück⸗ 
räumen, oder vor den Billetſchaltern, eingekeilt 
in drangvoll fürchterlicher Enge,“ geſtanden hat, 
nicht mehr weiß, was man nun noch ſagen ſoll 
und vor lauter Nervoſiiät bei jedem Lokomotiven⸗ 
pfiff zuſammenfährt, als ob man eine Weltgerichts⸗ 
poſaune hörte, ſo dünken einem zwanzig Minuten 
ſo lang wie ein Jahrhundert. 

„Na, und die Reiſeanbenteuer,“ ſagte Tante 
Sarnen gewiß zum zehnten Male. „Laß Dir 
nur die Laune nicht verderben und amüſire 
Dich tüchtig. Und ſchreibe bald.“ ö 

Dieſes unglückſelige „Und ſchreibe bald!“ 
Es giebt in der ganzen Welt keinen Lückenbüßer 
in der Converſation, der dieſem an lederner 
Zähigkeit und Waſſerhaftigkeit an die Seite 
geſtellt werden könnte. 

Frau Mathilde ſaß geduldig da und überlegte ſich, 
warum in der Welt ſie ſich in eine Unmenge 
ſolcher Unannehmlichkeiten geſtürzt habe und 
nicht ruhig zu Hauſe auf ihrem Schaukelſtuhle 
ſitzen geblieben wäre, aber ſo unendlich lang 
auch die heimtückiſchen zwanzig Minuten 
dauerten und ſo hartnäckig Tante Sarnen ihr: 
„Und ſchreibe bald“ wiederholte, ſie konnte 
keinen vernünftigen Grund dafür ausfindig 


machen, wenn fie fich nicht geftehen wollte, daß 
fie nach Rom mußte — um dort die Antwort 
des Doktor Sonntag in Empfang zu nehmen. 

Aber es nimmt bekanntlich alles ein Ende 
und ſo ſaß auch Frau Mathilde endlich mit 
ihren Gedanken allein in einem Coupee zweiter 
Klaſſe und rollte von München fort. Die 
Gegend war ſo unintereſſant wie ſaure Milch 
und ſie hatte in Folge deſſen Zeit und Veran⸗ 
laſſung, ſich mit ihrer Situation zu beſchäftigen. 
Da fiel ihr zunächſt ein, daß ſie ihre ſämmt⸗ 
lichen Hüte in den großen Koffer gepackt hatte, 
den ſie nach Rom direct ſpedirt. Ebenſo die 
Handſchuhe und wahrſcheinlich auch die Taſchen⸗ 
tücher, wenn nicht ein gnädiger Zufall noch 
einige in den Handkoffer, den ſie bei ſich führte, 
praktizirt hatte. Das konnte ja nett werden. 
Ferner befiel ſie ein gelindes Grauen bei dem 
Gedanken, daß die Leute in Italien wahrſchein⸗ 
lich italteniſch ſprechen würden. Sie verſtand 
von dieſem Idiom ſo viel, wie muthmaßlich der 
Mann im Monde vom Chineſiſchen. Es ſtand 
ihr alſo frei, ſich dort den Mund zuzuhalten 
und ſich für taubſtumm auszugeben. Ob ſie 
unter ſolchen Umſtänden den bewußten Brief 
von der römiſchen Poſt würde erhalten können, 
ſtand noch dahin. Und bei dieſen Gedanken 
klangen ihr immer noch die Worte ihrer 
ſchwärmeriſchen Tante von der goldenen, herr⸗ 
lichen Freiheit in den Ohren! Es wollte ihr 
ſchon fetzt faſt ſcheinen, als ob das mit der 
goldenen Herrlichkeit gar nicht ſo weit her war. 
Was hatte ſie denn davon? Sich ſtunden⸗ und 
tagelang auf Eiſenbahnen herumwerfen zu 
laſſen wie ein Poſtpaket oder ſich in den Hotels 
für ihr gutes Geld vorſetzen zu laſſen, was ihr 
nicht ſchmeckt und ſchlafen, wo es ihr nicht 
paßt? Ste ſeufzte leicht auf. 


„Gnädiges Fräulein,“ hörte ſie auf einmal 
neben ſich ſagen, „heute iſt vorzügliches Wetter.“ 

Sie ſah ſich den Sprecher an. Das war 
ein Männchen, wie man es etwa aus einem 
Modenbild herausſchneiden kann, die immer bei 
den Herrenſchneidern in den Schaufenſtern aus⸗ 
liegen. Er war tadellos friſirt und über ſein 
Geſicht war eine ſozuſagen reglementsmäßige 
Luſtigkeit gebreitet, ohne indeſſen den Eindruck 
platter, öder Harmloſigkeit zu verwiſchen, den 
ſein Geſicht hatte. Er ſah aus wie ein 
Schneidergeſelle auf Reiſen, der ſich lediglich 
zur Feier des Tages zu amüſiren verpflichtet 
fühlte. 

Was hat der Menſch ſo luſtig auszuſehen? 
dachte ſich Frau Mathilde. Er hat doch wahr⸗ 
haftig keinen Grund dazu. 

„Erlauben Sie mir, meine Gnädigſte, mich 
Ihnen vorzustellen. Heiße Johannes Baeblich, 
bin aus Sachſen, reiſe in Etiketten für Sauer 
und Söhne.“ 

„Meinethalben für Süß und Comp.,“ 
antwortete Frau Edlar auf ſeine höfliche Zu⸗ 
dringlichkeit ziemlich unwirſch. Der andere 
nahm das für einen Witz und lachte unbändig. 


„Ha ha ha, ſehr gut, ausgezeichnet. Gnä⸗ 
digſte reiſen vermuthlich zum Vergnügen?“ 

Was ging das den faden Laffen an, wes⸗ 
halb fie reiſte? War er der Mann dazu, fie zu 
examiniren? a 

„Nein, mein Herr, ich reiſe in Schnaps,“ 
ſagte ſie, in der Hoffnung, damit die Unter⸗ 
haltung abgeſchnitten zu haben. Aber Herr 
Baeblich aus Sachſen hielt ſein Opfer feſt. 
Lebhaft fuhr er auf und machte ſich, immer auf⸗ 
geregt ſprechend, an ſeinem Muſterkoffer zu 
ſchaffen. 

„Sehen Sie mal an, wie ſich das trifft! 
Da können wir ja gleich Geſchäfte miteinander 
machen. Sie brauchen doch gewiß Etiketten für 
Ihre Fabrikate. Erlauben Sie mir, Ihnen 
meine Muſter vorzulegen. Mein Haus iſt das 
renommirteſte in dieſer Branche. Die Farben 
find echt, der Druck ſauber und correct, und 
die Etiketten kleben vorzüglich. Ich garantire 
Ihnen dafür. Wir rechnen dret Procent 
Skonto per Kaſſe, Drei» oder auch Sechsmonat⸗ 
Accept, wie es Ihnen beliebt. Bitte, meine 
Gnädigſte — —“ 

In dieſer Weiſe ſeine wunderbaren Erzeug⸗ 
niſſe anpreiſend, blätterte er vor Frau Haupt⸗ 
mann Edlar ein Album durch, in dem ſauber 
und niedlich Etikette neben Etikette aufgeheftet 
war. Frau Mathilde fing an, an dem drolligen 
Männchen Gefallen zu finden und ſah ſich mit 
einem würdigen Intereſſe, das durchaus den 
Erwartungen des Herrn Baeblich aus Sachſen 
zu entſprechen ſchien, die Zettel an. Viel ver⸗ 
ſprechend hieß es auf denſelben: echter Cognac, 
alter franzöſiſcher Cognac, Chartreuse vrai, 
darunter ſtand noch wohlmeinend: vor Nach⸗ 
ahmungen wird gewarnt. Beſonderes Intereſſe 
erregte bei Frau Mathilde eine Serie Cham⸗ 
pagner⸗Etiketten. 

Auf der nächſten Station ſtieg Herr Baeb⸗ 

lich aus, nicht ohne ſeiner „Kollegin in 
Schnaps“ zur freundlichen Erinnerung einige 
Geſchäftskarten von Sauer und Söhne zurück⸗ 
gelaſſen zu haben. 
In dem Coupee, in dem Frau Mathilde 
ſaß, befanden ſich noch zwei ältere Herren, 
aber dieſe kümmerten ſich um die hübſche Frau 
wenig. Sie „machten in Politik!“ Die hundert⸗ 
tauſend Mann, das neue Artilleriematerial, die 
Miniſterportefeuilles flogen nur ſo durch die 
Luft, und Frau Edlar blieb wieder mit ihren 
Gedanken allein, ſtundenlang, immer eine lang⸗ 
weiliger als die andere. Was ſollte das werden? 
Waren das die Reiſeabenteuer, von denen 
Tante Sarnen augenblinzelnd erzählt hatte? 
Das lohnte nicht, auch nur zwei Schritt weit 
darnach zu gehen. 

Der Schnellzug brauſte mit einer unheim⸗ 
lichen Ausdauer und Geſchwindigkeit durch das 
Land, und noch immer war von Lindau und 
dem Bodenſee, über den ſie fahren mußte, um 
in die Schweiz zu gelangen, noch nichts zu 
ſehen. Immer neue Gegend, neue Städte und 
Dörfer, aber immer noch nicht Lindau. Sie 


hätte nie gedacht, daß die Welt jo weitläufig 
ſei. Auf der Landkarte lag das alles ſo hübſch 
nebeneinander, ſo daß ſie geglaubt hatte, die 
Schweiz und Italien müſſe gleich hinter der 
Thereſienwieſe liegen. Das war aber anders, 
ganz anders! Es war alles von einer um⸗ 
ſtändlichen Weitläufigkeit! 0 

„Der Geduldige ſiegt,“ murmelte ſie, als 
der Zug endlich doch in Lindau auf dem 
Bahnhof einlief. f 

„Alles ausſteigen! Gepäckreviſion!“ ſchrie 
ihr Jemand ins Geſicht, ſo daß ſie ganz roth 
vor Schreck wurde. Was war denn nun das 
wieder? Hielt man ſie denn für eine Spitz⸗ 
bübin, die lüſtern wäre, den Staat um ſeine 
paar Pfennige Steuern zu betrügen? Weshalb 
denn dieſe Schererei? Aber ihre Raiſonnements 
erwieſen ſich in dieſer Hinſicht als vollſtändig 
unzulänglich. Einer der Herren bot ihr gut⸗ 
müthig ſeine Hilfe an beim Transport ihres 
Handgepäcks nach dem Reviſionslokal. Aber 
ſie ſchlug das Anerbieten aus, theils weil ſie 
wirklich glaubte, alles ſelbſt beſorgen zu können, 
theils weil der alte gutmüthige Herr — eine 
etwas rothe Naſe hakte. Sie konnte rothe 
Naſen für den Tod nicht leiden. Die Strafe 
hierfür folgte auf dem Fuße. Zunächſt vergaß 
fie im Conpee ihren Regenſchirm, und als 
fie raſch umkehrte, um ihn zu holen, war 
mittlerweile der Dienſtmann, dem ſie ihr Ge⸗ 
päck zur Beſorgung übergeben hatte, davon⸗ 
gelaufen. Sie hatte eine Todesangſt! Wenn 
der Mann ein Dieb war und mit ihren Sachen 
verſchwand! In ihrem Handkoffer befand ſich 
einiger Schmuck. Es war ja kein Königreich, 
aber zum Verlieren war es doch zuviel. Dazu 
glaubte ſie das Schiff zu verpaſſen, das ſchon 
einmal gepfiffen hatte. In ihrer Angſt, ihrem 
dunklen Drange, in dem ſich bekanntlich der 
Menſch des rechten Weges wohl bewußt iſt, 
ging ſie auf einen rothmützigen Beamten zu, 
der auf dem Perron herumſpazierte. Ehe ſie 
ihn aber noch erreichte, fragte ſie plötzlich 
Jemand mit einer höflichen, überaus freundlichen 
Stimme: 

„Sie ſuchen, meine Gnädigſte?“ 

Es war ein eleganter, groß und ſchlank ge⸗ 
wachſener, durch und durch vornehmer, liebens⸗ 
würdiger Mann, mit ſtarkem ſchwarzen Schnurr⸗ 
bart und lebhaften dunkeln Augen, die mit einer 
gewiſſen Verwunderung, als ob er von ihr wie 
bezaubert geweſen wäre, auf ihr ruhten. Sie 
vergaß natürlich unter dieſem für ſie ja äußerſt 
ſchmeichelhaften Blick Koffer und Gepäck und 
Zollreviſion, und ſtammelte verwirrt: 

„Mein Herr ...“ 

„Ich wäre entzückt, Ihnen einen Dienſt 
leiſten zu können. Bitte, befehlen Sie über mich.“ 

„Sie ſind ſehr gütig, mein Herr. Ich ſuche 
mein Gepäck.“ 

„„Bitte, kommen Sie, meine Gnädigſte. Ge⸗ 
ſtatten Sie, daß ich Sie führe? Ach, wenn 

ie nicht wollen, ſo werde ich Sie nicht deran⸗ 
giren. Ich glaubte nur, Ihnen damit ange⸗ 


Geſtatten Sie, meine Gnädigſte. 


nehm zu ſein, weil hier die Reinlichkeit nicht 
ſehr zu Hauſe iſt und ich für Ihre wirklich ent⸗ 
zückende und exquiſite Toilette fürchtete.“ 

„O, mein Herr!“ 

„Aber, meine Gnädigſte, Sie dürfen auch 
die Beſcheidenheit nicht zu weit treiben. Was 
wahr iſt, iſt doch wahr. Sie können nicht leug⸗ 
nen, daß Sie eine wahre Augenweide ſind, 
ſelbſt wenn Sie es leugnen wollten, o bitte, 
ſelbſt wenn Sie es wollten. Treten Sie ein.“ 

Sie traten in einen großen Raum, wo 
ſchweizer Beamte mit der Gepläckreviſion be⸗ 
ſchäftigt waren. Sofort ſah ſie auch ihren 
Dienſtmann wieder, der treu und geduldig an 
der langen Tafel auf ſie wartete. 

„Sie entſchuldigen, mein Herr. Dort iſt 
mein Gepäck. Ich bin Ihnen ſehr verbunden,“ 
ſagte ſie und wollte ſich damit von ihrem Retter 
verabſchieden. Dieſer trat auch ſofort artig zu⸗ 
rück, aber ſie bemerkte doch mit einem Seiten⸗ 
blick — es war wirklich ein ebenſo ſchöner wie 
liebenswürdiger und freundlicher Herr — daß 
er ſie bei der Reviſion ihres Gepäcks beobach⸗ 
tete. Kaum war dieſe beendet, ſo ſtand er 
wieder neben ihr. 

„Ich vermuthe, meine Gnädigſte, Ste fahren 
auch mit dem Schiff nach Romanhorn?“ 

„Ja, mein Herr.“ 

„Darf ich mir Hoffnung machen, in Ihrer 
Geſellſchaft zu fahren? O bitte, laſſen Sie mich 
Ihr Gepäck nach dem Schiff bringen. Das iſt 
nichts für ſo feine Damenhändchen. Sie ſind 
allein? Um ſo nothwendiger, daß ich eingreife. 
N Baron zur 
Linden! fahre nach der Schweiz.“ 


Die kurze ſchneidige Art, wie ſich der Herr 
Baron ihr vorſtellte, ſeine ganze Art und Weiſe, 
die Sicherheit und Beſtimmtheit ſeines Auf⸗ 
tretens imponirten Frau Mathilde ganz gewal⸗ 
tig. Außerdem regte ſich auch in ihr die alte 
Oueckſilber⸗Unruhe, der fie ſchon ſo manchen 
dummen Streich zu danken hatte, dieſe über⸗ 
müthige Sorgloſigkeit und leichtſinnige Neugier, 
ſo daß ſie nicht allzuviel gegen ſeine Begleitung 
hätte einzuwenden gehabt, ſelbſt wenn er ſie 
hätte zu Worte kommen laſſen. „Sie wiſſen, 
meine Gnädigſte, unterwegs darf man die 
Förmlichkeit, die Etikette nicht übertreiben; eine 
heiter verplauderte Stunde auf der Eiſenbahn, 
ein kleines Reiſe-Impromptu iſt unterwegs 
mehr werth als ein gewichtiger Stammbaum 
und die ausgebreitetſten, und hochſtehendſten 
Verbindungen. Ste reiſen nach Zürich?“ 


„Ja, Herr Baron! Woher wiſſen Sie das?“ 
„Sehr einfach. Der Zug, den Sie in 
Romanshorn zu beſteigen im Begriff ſind, geht 
heute nur noch bis nach Zürich. Sie werden 
dort übernachten. Haben Sie ſich ſchon ein 


„O Gott, nein, Herr Baron, und das iſt 
meine größte Sorge. Ich möchte gern ein gut 
gelegenes, nicht zu geräuſchvolles Hotel be⸗ 
wohnen, denn ſonſt kann ich wahrhaftig nicht 


Hotel ausgeſucht?“ 


ſchlaen. Vielleicht können Sie mir ein foldes 
empfehlen, Herr Baron.“ 

„Hotel 8 „meine Gnädigſte. Kein 
anderes als das. Schön, ruhig, vornehm, ele= 
gant, hart am See gelegen.“ 

(Fortſetzung folgt.) 


Kaiſer und Schriftſteller. 


Die Blätter veröffentlichen nunmehr zahl⸗ 
reiche Anekdoten über die früheren Beſuche des 
jüngſt verſtorbenen Kaiſers von Braſilien und 
den Aufenthalt des nachmaligen Exkaiſers in 
Paris. Seine Neigung für das „Seine-Babel“ 
wurde in den früheren Jahren noch durch ein 
angenehmes Verhältniß verſtärkt, das er mit 
einer Sängerin der Großen Oper unterhielt, zu 
der Zeit, wo dieſe noch in der Rue Lepeletier 
war. Der Kaiſer entführte ſogar die Künſtlerin, 
welche namentlich die Valentine in den „Huge⸗ 
notten“ vorzüglich ſang, nach Rio. Von der 
Sehnſucht nach der Rampe gepeinigt, verließ 
fie indeſſen nach einiger Zeit heimlich den 
fatferlichen Freund, der ihr trotz ihrer Flucht 
regelmäßig eine Penſion auszahlen ließ. Sie 
hatte an der Oper jedoch nicht mehr denſelben 
Erfolg wie früher, trat in der Provinz auf 
und heirathete einen Buffo. Die unfreiwillige 
Abdankung und noch mehr der Tod des groß⸗ 
müthigen Beſchützers wird dieſes Opfer des 
Kunſttriebs in eine mißliche Lage geſtürzt 
haben. Dom Pedro war nicht nur gutherzig 
und großmüthig, ſondern beſaß auch edlen 
Stolz, das beweiſt feine Ablehnung des ihm 
von den portugieſiſchen Republikanern für den 
Verzicht auf ſeine Rechte angebotenen Jahres⸗ 
gehalts von 800,000 Fr. Sein Privatvermögen 
genügte ihm, ein Einkommen von 100,000 Fr., 
rieſig für einen armen Teufel, aber beſcheiden 
für Jemand, der während 53 Jahren eine 
Civilliſte bezogen hatte. Uebrigens machte 
Dom Pedro ſchon während dieſer langen Zeit 
in Paris möglichſt wenig von ſeinen Gala⸗ 
kutſchen Gebrauch. Nicht nur nahm er oft eine 
Droſchke, ſondern häuſig wartete er ſogar an 
der Omnibusſtation der Madeleinekirche voll 
Gemüthsruhe unter dem übrigen Volk, ſeine 
Nummer in der Hand, bis die Reihe an ihn 
kam. Wie prophetiſch klingt Daudet's Wort 
aus den „Königen im Exil“: „Herr Bourbon 
im Omnibus!“ Dom Pedro liebte aber das 
Pariſer Straßentreiben und iſt ſogar ein Opfer 
dieſer Neigung geworden, da er beim Verlaſſen 
der letzten Sitzung der Akademie der Wiſſen⸗ 
ſchaften, der er als Mitglied beiwohnte, vorzog, 
ſtatt in einem geſchloſſenen Wagen, zu Fuße 
heimzukehren, und ſich dabei die Erkältung 
zuzog, die ihm tödtlich wurde. Dieſen Hang 
zum Leben in und mit dem Volke theilte er mit 


Victor Hugo, zu dem er ſich lebhaft hingezogen 


fühlte. Es iſt oft erzählt worden, wie er eines 
Abends zur Dinerzeit im Vorzimmer des 
Dichters erſchien. „Wen ſoll ich anmelden?“ 


das Dienſtmädchen. „Den Kaiſer 
von Braſilien.“ Die Dienerin hatte ſich 
den Kaiſer ſtets mit Scepter und Krone 
gedacht, nie mit Cylinder und Regenſchirm. 
Zitternd vor Aufregung richtete ſie die Mel⸗ 
dung aus. Hugo, der eben Gäſte hatte, ſagte 
zu deren Verblüffung, als ob er täglich Kaiſer 
empfinge: „Legen Sie noch ein Gedeck auf.“ 
Weniger bekannt als dieſe Anekdote iſt die Be⸗ 
merkung Dom Pedros, als er auf dem Cana⸗ 
pee neben dem Dichter Platz nahm: „Einen 
Sitz mit Victor Hugo theilen, das macht mir 
zum erſten Mal den Eindruck eines Thrones.“ 
— Wenn nicht wahr, jo jedenfalls ausgezeich⸗ 
nét erfunden iſt auch, daß der Souverain, von 
ſeinen regierenden Brüdern und Couſins mit 
Hugo ſprechend, gewiſſermaßen entſchuldigend 
bemerkte, dieſelben würden ſo umſtellt und hin⸗ 
tergangen, daß man ihnen verzeihen müſſe, 
wenn ſie nicht ſeine und des Dichters Ideen — 
„unſere“, ſagte er — theilten. Natürlich wur⸗ 
den Dom Pedro auch Georges und Jeanne 
vorgeſtellt. Das Mädchen umſchlang etwas 
lebhaft den Hals des kaiſerlichen Beſuchers, 
was ihr der Großvater mit den Worten ver⸗ 
wies: „Du möchteſt Dir wohl den Luxus gön⸗ 


fragte 


nen, einen Kaiſer zu erwürgen?“ — „Sire“, 
ſagte Hugo, „ich habe die Ehre, Ew. Majeſtät 
meinen Enkel Georges vorzuſtellen“. — „Die 


einzige Majeſtät, die hier iſt, mein Kind, ſteht 
da“, ſagte Dom Pedro, auf den Dichter weiſend. 
Seine Verewigung erhielt jener ſeltſame Aus⸗ 
tauſch von Achtung, in welchem der Kaiſer 
ſein ganzes Selbſtgefühl zeigte, durch die 
ſchlichte Widmung, die Victor Hugo in das dem 
Gaſte geſchenkte, damals eben neu erſchienene 
Werk: „Die Kunſt, Großvater zu ſein“, ein⸗ 
ſchrieb: „An Dom Pedro von Alcantara — 
Victor Hugo“. — Im Jahre 1872 beſuchte 
Dom Pedro den damals SSjährigen Aleſſandro 
Monzoni in deſſen Villa Bruſuglio bei Mai⸗ 
land. Als er ſich nach einem halbſtündigen 

Verweilen bei dem hoch erfreuten Neſtor der 
italieniſchen Literatur empfahl, erwiderte der 
beſcheidene Monarch die Dankesbezeigungen 
Manzoni's mit den Worten: „Ich bin es, der 
ſich geehrt fühlt, daß Sie ihn empfangen haben. 
Die künftigen Jahrhunderte werden noch 
Aleſſandno Manzoni's gedenken, aber das Ge⸗ 
dächtniß an Dom Pedro, Kaiſer von Braſilien, 
wird in wenigen Jahren erloſchen fein!“ Die 
berühmte Ode Manzoni's auf Napoleons I. 
Tod: »Il einque maggio«, die einſt Goethe 
ins Deutſche übertragen und in Deutſchland 
hatte verbreiten laſſen, noch ehe ſie in Italien 
im Drucke erſchienen war, weil Manzoni 
Monate lang auf die Genehmigung des Cenſors 
warten mußte, und die „Juni sacri“ hatte 
Dom Pedro ins Portugieſiſche überſetzt und 
ließ ſie in den Schulen Braſtliens vortragen. 
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